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Vorwort.

Wenn auch im Einzelnen die geognostisch-agronomischen Verhéltnisse der
Altmark, zu welcher die vorliegende Section rechnet, gegentiber denen der Berliner
Gegend einige wesentliche Dnterschiede zeigen, welche zum Schluss dieses Vor-
worts ndher besprochen werden sollen, so sind diese Verhéltnisse doch in soweit
wigder dieselben, dass auch hier sowohl fiir allé¢ allgemeineren Verhéltnisse, wie fiir
die petrographische Beschreibung der einzelnen Gebirgsarten in’s Besondere, in erster
Reihe auf die allgemeinen Erlduterungen, betitelt »Die Umgcgend Berlins,
[. der Nordwesten« | verwiesen werden kann. Die Kenntniss derselben muss
sogar, urn stete Wiederholungen zu vermeiden, in den folgenden Zeilen voraus-
gesetzt werden. Ein Gleiches gilt fiir den dritten Abschnitt der letzteren, dem
analytischen Theile, betreffs der Mittheilungen aus dem Laboratorium fur Boden-
kunde, betitelt » Untersuchung des Bodens der Umgegend von Berlin« 2).

Auch in Hinsicht der geognostischen wie der agronomischen Bezeichnungsweise
dieser Karten, in welchen durch Farben und Zeiehen gleichzeitig sowohl die
urspriingliche geognostische Gesammtschicht, ais auch ihre Verwitterangsrinde,
also Grund und Boden der Gegend. zur Ansehauung gebracht worden ist, findet
sich das Néhere in der erstgenannten Abhandlung. Ais besonders erleichternd
fir den Gebrauch der Kart¢ sei aber auch hier noch einiges darauf Beziigliche
hervorgehoben.

Wie bisher sind in geognostischer Hinsicht sdmmtliche, auch schon durch
einen gemeinsamen Grundton in der Farbe vereinte Bildungen einer und der-
selben Formationsabtheilung, ebenso wie schliesslich auch diese selbst, durch einen
gemeinschaftlichen Buchstaben zusammengehalten. Es bezeichnet dabei

b Abhandl. z. geolog. Specialkarte v. Preussen etc., Bd. II, Heft 3.
2) Ebenda Bd. III, Heft 2.

Blatt Calbe a. M. a
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Weisser Grundton = a == Alluvium,

Blassgriiner Grand — fia = Thai-Diluvium 1),
Blassgelber Grand = 9 == Obérés Diluvium,
Hellgrauer Grand = (I = Unteres Diluvium.

Fir die aus dem Alluvium bis in die letzte Dilnvialzeit zuriickreichenden,
einerseits Flugbildungen, andererseits Abrutsch- und Abschlamm-Massen gilt
flerner noeh der griechische Buchstabe a bezw. ein D.

Ebenso ist in agronomischer bezw. petrographischer Hinsicht innerhalb dieser
Farben zusammengehalten :

durch Punktirung der Sandboden
»  Ringelung »  Grandboden
»  kurze Strichelung kEZEZl »  Humusboden
»  gerade Reissung |\/] mm » Thonboden
schrige Reissung ———| » Lehmboden
»  blaue Reissung »  Kalkboden,

so, dass also mit Leichtigkeit auf den ersten Blick diese Hauptbodengattungen in
ihrer Verbreitung auf dem Blatte erkannt und iibersehen werden kénnen.

Erst die gemeinsehaftliche Beriicksichtigung beider aber, der Farben und
der Zeichen, giebt der Karte ihren besonderen Werth als Speeialkarte und zwar
sowolil in geognostischer, wie in agronomischer Hinsicht. Vom agrononiischen
Standpunkte aus bedeuten die Farben ebenso viele. durch Bonitdt und Spécial-
charakter verschiedene Arten der durch die Zeichen ausgedriicktexi agronomisch
(bezw. petrographisch) verschiedenen Bodengattungen, wie sie vom geologischen
Standpunkte aus entsprechende Formationsunterschiede der durch die Zeichen
ausgedriiekten petrographisch (bezw. agronomisch) verschiedenen Gesteins- oder
Erdbildungen bezeichnen. Oder mit andern Worten, wahrend vom agronomischen
Standpunkte aus die verschiedenen Farben die durch gleiche Zeichenformen zu-
sammengehaltenen Bodengattungen in entsprechende Arten gliedern, halten die
gleichen Farben vom geologischen Standpunkte aus ebenso viele, durch die ver-
schiedenen Zeichenformen petrographisch gegliederte Formationen oder Formations-
abtheilungen zusammen.

Auch die Untergrunds-Verhaltnisse sind, theils tnmittelbar, theils
unter Benutzung dieser Erlauterungen, aus den Lagerungsverhaltnissen der unter-
schiedenen geognostischen Schichten abzuleiten. Um jedoeh das Verstandniss und
die Benutzung der Karten fiir don Gebrauch des praktischon Land- und Forst-
wirthes auf’s Moglichste zu erleichtern, ist in der vorliegenden Lieferung, in

*) Das frithere Ait-Alluvium. Siehe die Abhandlung iiber »die Sande im
norddeutschen Tieflande und die grosse Abschmelzperiode« von G. Berendt.
Jahrb. d. g. L.-A. fiir 1880.
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gleicher Weise, wie solches zuerst in einer besonderen, fur aile fritheren aus der
Berliner Gegend ersehienenen Blatter giiltigen

geognostisch-agronomischen Farbenerklarung

geschehen war, eine Doppelerkldrung randlich jeder Karte beigegeben. In der-
selben sind fiir jede der unterschiedenen Farbenbezeichnungen Oberkrume-
sowie zugehorige Untergrunds- und Grundwasser-Verhaltnisse aus-
driicklich angegeben worden und konnen auf diese Weise nunmehr unmittelbar
aus der Karte abgelesen werden.

Diese Angabe der Untergrundsverhaltnisse griindet sich auf eine grosse An-
zahl kleiner, d. h. 1,5 bis 2,0 Meter tiefer Handbohrungen. Die Zahl derselben
betragt fiir jedes Messtischblatt, durchschnittlich etwa 2000.

Bei den bisher aus der Umgegend Berlins ver6ffentlichten geologisch- agro-
nomischen Karten (Lieferung XI, XIV, XX, XXII, XXVI und XXIX) und
ebenso in der gegenwartig aus der Altmark in 6 Blatt vorliegenden Lieferung
der geologischen Specialkarte von Preussen und den Thiiringischen Staaten sind
diese agronomischen Bodenverhaltnisse innerhalb gewisser geognostischer Grenzen,
bezw. Farben, durch Einschreibung eciner Auswahl solcher, meist auf 2 Meter
Tiefe reichenden Bodenprofile zum Ausdruck gebracht. Es hat dies jedoch viel-
fach zu der irrthiimlichen Auffassung Anlass gegeben, als beruhe die agrono-
mische Untersuchung des Bodens, d. h. der Verwitterungsrinde der betreffenden,
durch Farbe und Grenzen bezeichneten geognostischen Schicht nur auf einer
gleichen oder wenig grdsseren Anzahl von Bohrungen.

Dass eine solche, meist in Abstdnden von ecinem Kilometer, zuweilen wohl
gar noch weiter verstreute Abbohrung des 'Landes weder dem Zweeke einer
landwirthschaftlichen Benutzung der Karte als Grundlage fiir eine im grosseren
Maassstabe denmachst leicht auszufiihrende specielle Bodenkarte des Gutes ent-
sprechen konnte, noch auch fiir die allgemeine Beurtheilung der Bodenverhalt-
nisse geniigende Sicherheit bote, dariiber bedarf es hier keines Wortes.

Die Annahme war eben ein Irrthum, zu dessen Beseitigung die Beigabe der
den Aufnahmen zu Grande liegenden urspriinglichen Bohrkarte zu zweien der
in Lieferung XX ersehienenen Messtischblatter siidlich Berlin seiner Zeit beizu-
tragen beabsichtigte.

Wenn gegenwartig, ebenso wie schon in der, den NO. Berlins ausmachen-
den Lieferung XXIX einem jeden Messtischblatte eine solche Bohrkarte nebst
Bohrtabelle (Abschnitt IV dieser Erlauterung) beigegeben worden ist, so geschah
solches nur auf den allgemein laut gewordenen, auch in den Verhandlungen des
Landes-Oekonomie-Collegiums zum Ausdruck gekommenen Wunsch des prakti-
schen Landwirthes, welcher eine solche Beigabe hinfort nicht mehr missen
mochte.

Was die Vertheilung der Bohrlocher betriftt, so wird sich stets eine Un-
edeichheit derselben je nach den verschiedenen, die Obcrflache bildenden geogno-
stischen Schichten und den davon abhangigonBodeuarten ergeben. Gleichmassig iiber
weite Streeken Landes zu verfolgende und in ihrer Ausdehnung bereits durch
die Oberflichenform erkennbare Thalsande beispielsweise, deren Machtigkeit man
an den verschiedensten Punkten bereits weit iiber 2 Meter festgestellt hat, immer
wieder und wieder dazwischen mit Bohrléehern zu untersuchen, wiirde eben
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durchaus keinen Werth haben. Ebenso wiirden andererseits die vielleieht drei-
fach engeren Abbohrungen in einem Terrain, wo Obérer Diluvialsand oder so-
genannter Decksand theils auf Diluvialmergel, theils direct auf Unterem Sande
lagert, nicht ausreichen,. um diese in agronomischer nicht minder wie in geogno-
stischer Hinsicht wichtige Vorschiedenheit in der Karte geniigend zum Ausdruck
bringen und namentlich, wie es die Karte doch bezweckt, abgrenzen zu konnen.
Man wird sich vielmehr genothigt sehen, die Zabi der Bohrlocher in der Nahe
der Grenze bei Aufsuchung derselben zu hdufen ).

Ein anderer, die Bohrungen zuweilen haufender Grand ist die Feststellung
der Grenzen, innerhalb welcher die Machtigkeit der den Boden in erster Linie
bildenden Verwitterungsrinde einer Schicht in der Gegend schwankt. Ist solches
durch eine grosse, nicht dicht genug zu haufende Anzahl von Bohrungen, welche
ebenfalls eine vollstandige Wiederga.be selbst in den urspriinglichen Bohrkarten
unmoglich macht, fiir eine oder die andore in dem Blatte verbreitetere Schicht
an einem Punkte einmal griindlich geschehen, so geniigt fiir diesen Zweck eine
Wiederholnng der Bohrungen innerhalb derselben Schicht schon in reeht weiten
Entfernungen, weil — ganz besondere physikalische Verhaltnisse ausgeschlossen —
die Verwitterungsrinde sich je nach dem Grade der Achnlichkeit oder Gleich-
heit des petrographischen Charakters der Schicht fast oder véllig gleich bleibt,
sowohl nach Zusammensetzung als nach Machtigkeit.

Es zeigt sich nun aber bei einzelnen Gebirgsarten, ganz besonders bei dem
an der Oberfliche mit am hiiufigsten in Norddeutschland verbreiteten gemeinen
Diluvialmergel (Geschiebemergel, Lehmmergel), ecin Sehwanken der Machtigkeit
seiner Verwitterungsrinde und deren versehiedener Stadien nicht auf gréssere
Entfernung hin, sondern in den denkbar engsten Grenzenl), so dass von vorn-
herein die Machtigkeit seiner Verwitterungsrinde selbst fiir Flachcn, wie sie bei
dem Maassstab jeder Karte, auch der grossten Gntskarte, in einen Punkt (wenn
auch nicht in einen mathematischen) zusammenfallen, nur durch ausserste Grenz-
zahlen angégeben werden kann.

Zuni besseren Verstandniss des Gesagten setze ich hier ein Profil her, das
bereits in den Allgemeinen Erlauterungen zum NW. der Berliner Gegend3) ver-
offentlicht wurde. Es ist einem der neueren Eisenbahneinschnitte entlehnt, findet
sich aber iuehr oder weniger gut in jeder der zahlreichen Lehm- oder Mergel-
gruben unseres Flachlandes wieder, deren Wande stets (in Wirklichkeit fast so

) In den Erlauterungen der Sectionen aus dem Siiden und Nordosten
Berlins ist das hierbei iibliche Verfahren naher erlautert worden.

)) Es hangt diese Unregelmassigkeit in der Machtigkeit. bei geniengten
Gesteinen, wie ail' die vorliegenden es sind, offenbar zusammen mit der Regel-
massigkeit oder Unregelmassigkeit ihrer Mengung selbst. de feiner und gleich-
korniger dieselbe sich zeigt, desto feststehender ist auch die Machtigkeit ihrer
Verwitterungsrinde, je grober und ungleichkorniger aber, desto mehr schwankt
dieselbe, in desto schiirferer Wellen- oder Zickzacklinie bewegt sich die untere
Grenze ihrer, von den atmospharischen Einfliissen gebildeten Verwitterungsrinde
oder, mit anderen Worten, ihres Bodens.

3) Bd. II, Heft 3 der Abhdl. z. geol. Specialkarte voti Preussen etc.
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seharf wie auf dem Bilde) mit dem blossen Auge das Verwitterungs- bezw.
Bodenprofil des viel verbreiteten gemeinen Diluvialmergels (Lehmmergels) er-
kennen lassen.

SM SL Verwitterungsrinde LS Verwilterung9rinde

Die etwa 2 Decimeter méchtige Ackerkrume (ai), d. h. der von Menschen-
band umgearbeitete und demgemadss kiinstlich umgeénderte oberste Theill) des
die Oberkrume bildenden lehmigen Sandes (LS bezw. a), grenzt nach unten zu,
in Folge der Anwendung des Pflugos in ziemlich scharfer horizontaler bezw. mit
der Oberfliche paralleler Linie ab. Die Unterscheidung wird dem Auge urn so
leichter, ais ai (die Ackerkrume) durch die bewirkte gleichmissige Mengung
mit dem Humus verwesender Pflanzen- und Dungreste eine graue, aa (die Ur-
krume) dagegen eine entscliieden weissliche Farbung zeigt. Diese weissliche
Férbung des lehmigen Sandes grenzt ebenso scharf, wenn nicht noch scharfer,
nach unten zu ab gegen die rostbraune Farbe des Lehmes (6). Aber die Grenze
ist nicht horizontal, sondern nur in einer unregelmissig auf- und absteigenden
Wellenlinie auf grossere Erstreckung hin mit der Oberfldche conforin zu nennen.
In geringer, meist 3—6 Decimeter betragender Tiefe darunter grenzt auch diese
rostbraune Farbung seharf und mehr oder weniger stark erkennbar in einer, die
vorige gewissermaassen potenzirenden Wellenlinie ab gegen die gelbliche bis
gelblichgraue Farb¢ des Mergels (c) selbst, der weiter hinab in grdsserer, meist
einige Heter betragender Michtigkeit den Haupttheil der Grubenwand bildet.

Es leuehtet boi einem Blick auf das vorstehende Profil wohl sofort ein, dass
die Angabe einer, selbst aus einer grosseren Reihe von Bohrungen gezogenen
Mittelzahl, geschweige demi die bestimmte Angabe des Ergebnisses einer oder
der anderen, selbst mehrerer Bohrungen nicht geeignet sein wiirde, ein Bild von
der wirklichen Maéchtigkeit, bezw. dem Sehwanken der Verwitterungsrinde, d. h.

¥) Die Nothwendigkeit der Trennung und sorait auch Sonderbenenuung bei-
der Theile der Oberkrume wurde zuerst in den oben angefiihrten allgemeinen
Erlduterungen Seite 57 besprochen und ist seitdem wohl allgemein und unbedingt
anerkannt worden; nicht so dagegen die dort gewdhlte Benennung mit »Acker-
krume und Ackerboden«. Ich ziehe daher gern das beanstandete Wort Acker-
boden, mit dem schon ein gewisser Begriff verbunden wird, zuriick und werde
diesen unteren Theil der Oberkrume. da mir seither niemand eine bessere Be-
nennung namhaft machen' konnie, in Zukunft ais »Urkrume« bezeichnen.
Ackerkrume und Urkrume bilden zusammen dann also die Oberkrume.
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von der Flach- oder Tiefgriindigkeit des Bodens, zu geben. Es blieb somit bei
kartographischer Darstellung genannter Bodenverhaltnisse, nach reiflicher Ueber-
legung, nur der in den geognostisch-agronomischen Karten gewihlte Weg der
Angabe einer, die Grenzen der Schwankungen ausdriickenden Doppelzahl 4—8
oder 5—I11 u. dgl.

Ja, es kann an diéser Stelle nicht genug hervorgehoben werden, dass auch
die zahlreichen Bohrungen der bisher eben deshalb nicht mit zur Verdffentlichung
bestimmten Bohrkarten, bezw. auch der zu den jetzt vorliegenden gehorigen, diesen
Zeilen folgenden Bohrtabellen, soweit sie sich auf den lehmigen Boden des ge-
meinen Diluvialmergels beziechen — und dies sind in der Regel die der Zabi
nach bedeutend iiberwiegenden Bohrungen — nur einen Werth haben, soweit sie
in ihrer Gesammtheit innerhalb kleinerer oder grosserer Kreise die fur die
geognostisch-agronomischen Karten gezogenen Grenzen der verschiedenen beob-
achteten Machtigkeiten ergeben.

Die zu einer Doppelzahl zusammengezogenen Angaben der
geognostisch-agronomischen Karte, nicht die Einzelbohrungen der
Bohrkarten, bleiben somit stets die fur den Land- oder Forstwirth
werthvolleren Angaben, eben weil, wie schon oben erwahnt, diese Grenzen
der Schwankung nicht nur fiir den ganzen, vielleicht ein Quadratkilometer be-
tragenden Flachenraum gelten, dessen Mittelpunkt die betreffende agronomische
Einschreibung in der geognostisch-agronomischen Karte bildet, sondern auch fiir
jede 10 bis hoehstens 20 Quadratmeter innerhalb dieses ganzen Flachenraumes.
Die Angabe des thatsachlichen Ergebnisses jeder Einzelbohrung, wie sie die
Bohrkarte bietet, erlaubt dagegen nicht nur, sondern erweckt sogar unwillkiirlich
den, jedenfalls unrichtige Maassnahmen nach sich ziehenden Glauben, dass au
jener Stelle, wo die Bohrung z. B. LS5 ergeben hat, wenn auch nur in dem
geringen, etwa durch die Einschreibung selbst in der Karte bedeckten, aber doch
schon nach Hektaren messenden, Raume, die aus lehmigem Sande bestehende
Oberkrume im Ganzen eine geringere Machtigkeit besitze als dort, wo das that-
sachliche Ergebniss L S11 zeigt.

Die Bezeichnung der Bohrung in der Karte selbst nun angehend, so ist
es eben bei einer Anzahl von 2000 Bohrlochern auf das Messtischblatt nicht mehr
moglich, wie auf dem geognostisch-agronomischen Hauptblatte das Résultat selbst
einzutragen. Die Bohrlocher sind vielmehr einfach durch einen Punkt mit be-
treffender Zahl in der Bohrkarte bezeichnet und letztere, uni die Auffindung zu
erleichtern, in 4 X 4 ziemlich quadratische Flachen getheilt, welehe durch A, B.
C, D, bezw. I, 1I, III, 1V, in vertikaler und horizontaler Richtung am Rande
stehend, in bekannter Weise zu bestimmen sind. Innerhalb jedes dieser sechs-
zehn Quadrate beginnt die Nummerirung, uni hohe Zahlen zu vermeiden, wieder
von vorn.

Die am Schluss folgende Bohrtabelle giebt zu den auf diese Weise leicht zu
findenden Nummern die eigentlichen Bohrresultate in der bereits auf dem geo-
logisch-agronomischen Hauptblatte angewandten abgekiirzten Form. Es bezeichnet
dabei
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S Sand LS Lehmiger Sand
L Lehm SL Sandiger Lehm
H Humus SH Sandiger Humus
K Kalk HL Humoser Lehm
M Mergel SK Sandiger Kalk
Ti Thon SM Sandiger Mergel
G Grand GS Grandiger Sand

HLS = Humos-lehmiger Sand
GSM — Grandig-sandiger Mergel
u. s, w.
SLS — Sandig-lehmiger Sand Sehwach lehmiger Sand
SSL = Sandig-sandiger Lehm == Sehr sandiger Lehm.

Jede hinter einer solchen Buchstabenbezeichnung befindliche Zahl bedeutet die
Machtigkeit der betreffenden Gesteins- bezw. Erdart in Decimetern; ein Strich
zwischen zwei vertikal iibereinanderstehenden Buchstabenbezeichnungen »iiber«.
Mithin ist

LS8 i i Lehmiger Sand, 8 Decimeter machtig, iiber:
SL 5 > =— < Sandigem Lehm, 5 » » iiber:
SM ( Sandigem Mergel.

Ist fur die letzte Buchstabenbezeichnung keine Zahl weiter angegeben, so be-
deutet solches in den vorliegenden Tabellen das Hinabgehen der betreffenden Erdart
bis wenigstens 1,5 Meter, der fritheren Grenze der Bohrung, welche gegenwartig
aber stets bis zu 2 Meter ausgefiihrt wird. Ein -T- hinter der Zahl soll anzeigen,
dass die Schicht bei dieser Tiefe ndch nicht durchbohrt ist, also noch fortsetzt.

Was nun die Eingangs erwahnten wesentlichen Unterschiede in den geo-
gnostischen Verhaltnissen der Altmark gegeniiber denen der Berliner Gegend be-
trifft. so bestehen dieselben in der vorliegenden Gegend zwischen Stendal und
Gardelegen in erster Reihe in dem Auftreten zweier bisher nicht vertretener
Gebilde, des sogenannten altmarkischen Diluvial-Mergels einerseits und des
Schlickes der Milde andrerseits.

Der altmarkische Diluvialmergel.

Der altmarkische oder rothe Diluvial-Mergel ¥ ist ein sich vom
Oberen Geschiebemergel der eigentlichen Mark Brandenburg durch eine bald
mehr bald weniger auffallende rothliche Farbung und vielfach durch eine gewisse
Steinarmuth auszeichnendes Gebilde. Er entspricht in dieser Hinsieht vollkommen
dem schon vor 20 Jahren auf dem ersten2) der Blatter der geologischen Karte der
Provinz Preussen unterschiedenen Rothen Diluvialmergel »zweifelhafter Stellung«.
Wie dieser musste er Anfangs lange Zeit in seiner Altersstellung als zweifelhaft
betrachtet werden, bis endlich mit dem Fortschreiten der Kartenaufnahmen aus
dem vorliegenden Bereiche der Gegend zwischen Gardelegen, Calbe und Stendal
bis an die Elbe bei Arneburg und Tangermiinde seine Zugehoérigkeit zum Unteren

) s. a. die Mittheilungen {iiber denselben von M. Scholz; Jahrb. d. geol.
Landesanst. fir 1882, p. L und F. Klockmann ebendaselbst p. LII.
2) Sect. 6. Konigsberg oder West-Samland.
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Diluvialmergel durch Bedeckung mit Thonen und Sanden des Unteren Diluviums
endlich ausser Zweifel gestellt wurde ).

Die weiteren Lagerungsverhiltnisse dieses altmarkischen oder rothen Diluvial-
mergels bediirfen aber insofern auch der besonderen Erwahnung, als sie gerade
die Schuld tragen an der schweren Feststellbarkeit seines Alters. Genau wie der
Obéré¢ Diluvialmergel bildet er namliech meist entweder direct oder unter diinner
Decke von Geschiebesand die Oberflaiche und zwar nicht einmal wie der Obéré
Geschiebemergel nur auf der Hochfliche und allenfalls sich an den Gehangen
derselben etwas hinabziehend, sondern vielfach gleichmassig {iber Hohen und
durch Thaler im Zusammenhange. Dabei ist auffallig eine Vergesellschaftung
mit rothem ganz oder fast ganz geschiebefreien Thonmergel an seiner Basis,
welcher nur selten durch eine geringe Sandschicht von ihm getrennt oder gar-
nicht vorhanden ist. Und endlich lasst sich betreffs dieser Vergesellschaftung
noch beobachten, dass im Grossen und Ganzen das Verhaltniss der Machtigkeit
zwischen rothem Geschiebemergel und darunter folgendem rothen Thonmergel
im Thaie das umgekehrte ist als auf der Hohe. Wahrend der Thonmergel auf
der Hochflache sich zuweilen auf wenige Decimeter beschrankt, erreicht er im
Thaie nicht selten mehrere Meter und wahrend der rothe Geschiebemergel auf
der Hochflache vielfach die Anlage einige Meter tiefer Mergelgruben gestattet,
weiss man im Thafe haufig kaum, ob man es tiberhaupt noch mit einer Geschiebe-
mergelbedeckung oder nur mit einer urspriinglich oberflachlichen Bestreuung des
rothen Thonmergels durch Geschiebe zu thun hat.

Schlick und Schlieksand.

Der Schlick ist das zweite in der Berliner Gegend nicht vertretene und
in den erwéahnten allgemeinen Erlauterungen zum Nordwesten jener Gegend da-
her auch nicht beschriebene Gebilde. In der vorliegenden Gegend haben wir es
zunachst nur mit dem Schlick der Milde und der zwischen Milde und Elbe sich
hinziehenden Thalniederungen zu thun, ohne dass sich jedoch ein wesentlicher
Unterschied vom Schlick der Elbe und unteren Havel nachweisen liesse. Der
Schlick gleicht in seiner Zusammensetzung und seinem Verhalten unter den
aus der Berliner Gegend besehriebenen Gebilden am meisten dem Wiesenthon.
Wie dieser ist er ein in frischem und feuchtem Zustande sehr zahes, beim
Trocknen stark erhdrtendes, oft in seharfkantige Stiickchen zerbrockelndes,
thoniges Gebilde, besitzt aber in der Regel einen noch grésseren Gehalt an
feinsten, als Staub zu bezeichnendem Sande. Von hellblaugrauer, wo er schon
trockener liegt gelblicher Farbe, geht er vielfach nach oben zu durch Mengung
mit Humus bis in vollstdndig schwirzliche Farbung iiber.

Wo er nicht diinne Sandschichten eingelagert enthalt oder mit solchen
geradezu wechsellagert, erscheint er ungeschichtet. Eigenthiimlich ist ihm in der
vorliegenden Gegend 2), aber auch ostlich an der Elbe ) und Havel 4) ein ver-

¥ a.a. 0. p. L und L1L

1) Vgl. die Analysen im III. Theile der Erlauterungen zu den Sect. Calbe a. M.
und Bismark.

) Vgl. die Analysen in F. Wahnschaffe: »Die Quartarbildungen der Um-
gegend von Magdeburg«. Berlin 1885, S. 96 und 97.

4) F. Wahnschaffe im Jahrbuch der geolog. Landesanst. f. 1885, S. 128,
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hiltnissmassig nicht geringer Eisengehalt, welcher sich sowohl in der blaugrauen
wie der schwarzlichen Ausbildung vielfach geradezu durch rostgelbe Flecken
oder auch wohl gar eingesprengte Raseneisensteinkornchen bemerklich macht.
Kalkgehalt fehlt ihm nicht nur in der Gegend der Milde, sondern auch fast
durchgéngig an der Elbe und unteren Havel und es begriindet dies in erster Reihe
einen sehr deutlichen Unterschied von den seiner Zeit in der Potsdamer Gegend,
namentlich bei Ketzin, unterschiedenen Havelthonmergeln, wie schon vonWahn-
schaffe § hervorgehoben worden ist. Andrerseits ist ihm aber auch ebenso wie
diesen Wiesenthonmergeln und Wiesenthonen, namentlich in den oberen Lagen,
lidufig eine Beimengung deutlicher Pflanzenreste eigen, welche, wenn sie vor-
handen ist, zugleich wieder ausser seinen Lagerungsverhaltnissen eines der deut-
Jichsten tinterscheidungsmerkmale von diluvialen Thonbildungen abgiebt.
Grober Sand, Grand und Gerdlle fehlen thm nicht nur vollstandig, sondern
der ihm in meist bedeutenden Procentsdtzen (s. d. angezogenen Analysen) bei-
gemengte Sand bezw. Staubgehalt ist ihm so eigenthiimlich, dass man durch zu-
ricktretenden Thongehalt geradezu Uebergange in eine feine Sandbildung beob-
achten kann und man sich genothigt sieht, diese als eine gesonderte Alluvial-
bildung unter dem passend scheinenden Namen Schlicksand zu unterscheiden.

Schwarzerde-Bildung.

Schliesslich muss noch im Allgemeinen eines auffilligen Humusgehaltes 2)
auch der meisten Diluvialbildungen an ihrer Oberflache gedacht werden. Der-
selbe ist insofern nicht nur agronomisch, sondern auch geologisch von Bedeutung
als er, weil vielfach namhaft tiefer als jede durch den Pflug jemals bewegte
Ackerkrume hinabreichend, fiir eine natiirliche Beimengung angesprochen und der
diluvialen Schwarzerde anderer Gegenden 3) gleich gestellt werden muss. Wie
dort gehort sie bald einer Schicht echten geschiebefiihrenden Diluvialmergels, bald
dem geschiebefreien Diluvialthonmergel an.

Ja selbst in dem Sandboden des benachbarten Geschiebesandes und namentlich
des nicht minder hoch uber die Tlialsohle hinaufreichenden Thalgeschiebesandes
macht sich eine leichte, auf gleiche Ursache zuriickzufithrende Humusfarbung bis
in grossere Tiefe geltend.

Selbstverstandlich ist die Folge dieses mehr oder weniger starken Humus-
gehaltes, namentlich der schon an sich guten Boden des genieinen Diluvialmergels
und des Diluvialthonmerg'els, eine besondere Fruchtbarkeit, wie solches auch im
agronomischen Theile der Erlauterung zu Section Schinne von Prof. Gruner
nachgewiesen wird.

Hand in Hand mit dieser Humificirung des Bodens, ja man mochte sagen,
wie ein Leitgeroll fiir dieselbe, oder doc.h das von ihr in der Gegend eingenommene
Niveau, geht endlich die Verbreitung gelber bis gelbbrauner Feuersteine
(Ikterolithen), deren regelrechtes Vorkommen in diesen Gebieten zuerst von
Prof. Scholz beobachtet und durechweg nachgewiesen wurde. Dem bei den

») Briefl. Mittheilung im Jahrbuch der geolog. Landesanst. f. 1882, S. 440.

-) Siehe besonders die Analysen Prof. Gruner’s ans der Gegend von
Schinne.

3) Naheres siche im Jahrb. d. geolog. Landesanst. fiir 1886 »Zur Geognosio
der Altmark«.
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Aiifnahmen sclion mehrfach bemerklich gewordenen Bediirfniss nach kiirzerer
Verstandigung entsprechend, mochte eine Unterscheidung dieser Feuersteine von
den sonst iin Diluvium vorkommenden in der That erforderlich sein und ich
wahle dazu den Namen lkterolithen J (Gelbsteine). Es sind eben nicht
(oder hochst selten und ausnahmsweise) die angeblich in der danischen Kreide
vorkommenden, wirklich d. h. durchweg gelben Feuersteine. Beim Zersehlagen
zeigt sich vielmehr die auffailend gelbe oder gelbbraune Farbe nar auf die bis
hochstens 2 Millimeter starko Verwitterungsrinde beschrankt und ich glaube nicht
fehl zu gehen, wenn ich diese Farbung mit der Humustrankung des Bodens und
den damit verbundenen, auch unseren heutigen Torfmooren und ihrer Umgebung

vielfach eigenthiimlichen braunen Wassern in Verbindung bringe.
G. Berendt.

* von fktepog Gelbsuclit.



l. Geognostisctlies.

Oro- Hydrographischer Ueberblick.

Das Gebiet des Blattes Calbe an der Milde ist im Norden von
dem theilweise in die Section hineinreichenden Dolchauer Diluvial-
plateau, im Osten von dem sich aus der Section Calbe fortsetzenden
Bismarker Plateau, im Siiden durch das Mildethal und die dasselbe
einschliessenden Hohen und im Westen von einer Seitenbucht des
Mildethalsund durch die Abhinge der Zichtauer Berge eingeschlossen.
Von allen diesen Hohen werden weite Wiesenthiler eingerahmt,
aus deren mit Alluvium ausgefiilltem Boden einzelne diluviale Hiigel
hervorragen, deren geologischer Zusammenhang untereinander und
mit den benachbarten Plateaus leicht zu erkennen ist. Die Ge-
wasser von Siidost, Siid und von der ganzen Westseite stromen in
der Thalmulde von Calbe zusammen und nelimen ihren Abfluss
durch die breit gedtfnete nordodstliche Alluvial - Ecke mittelst der
Milde nach der Elbe zu.

Was zunichst die Hohen der Section betrifft, so bildet die
Curve von 100 Fuss im Durchschnitt die obéré Randgrenze der
einzelnen Plateautheile und wird vom Alluvium nur an wenigen
Stellen iliberschritten. Unterhalb dieser Curve und den Uebergang
zu der eigentlichen Niederung bildend, liegen schwellenartige, meist
nicht iiber 500 Fuss breite Bodenstreifen als Reste des alteren
Thalbodens, namentlich im siidwestlichen Theile.

*) Da die topographische Aufnahme des Blattes Calbe einsehliesslich Anlage
lier Hohencurven bereits im Jahre 1858 erfolgte, so sind die Hohenangaben in
preussischen Duodecimalfussen (2 0,31385 Meter) statt in Metern, auch fiir diese
Erlauterungen beibehalten ‘worden.
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Die nordliche Hohe der Section steigt bei Altmersleben iiber
162' 1 Fuss boch an, aus derselben erhebt sich dicht ain Tbalrande
klippenartig der nur wenig vom Diluvium bedeckte Kalkberg. Iin
Osten bilden zwei zungenformig gestaltete Theile die Fortsetzung
des Bismarker Plateaus. Auf derem nérdlichen, zwischen Poritz
und Carritz, si.;d der Galgenberg und der Nelkenberg, beide mit
bez. 148 und 140 Fuss M.-H., sowie’einige unbenannte Anhdhen
von 132 bis 153 Fuss M.-11. aufgesetzt, aufihrem siidlichen Theile,
vvelcher im Gallberge bei Kremkau bis zu 137 Fuss ansteigt,
ausserdem noch der Miiblberg mit 128 Fuss, der Scharberg mit
120 Fuss und der Kaseberg mit ungefahr 120 Fuss M.-II. Die
ausserdem noch zu erwdhnenden Hohen am siidwestlichen llande
der Section von Faulenhorst bis Wiepke sind die massig anstei-
genden Auslaufer der Zichtauer Beige, von denen nur eine unbe-
nannte Anliche bei Wiepke sich bis 230 Fuss erhebt. Von Siiden
her ragt die Ilohe von Algenstedt (1122/1 Fuss) in das Sections-
gebiet hinein.

Als Einzeln-Erhebungen und von den genannten Hohen ab-
getrennt steigen aus dem ebenen Theile der Section, hauptsachlich
in der Westhalfte, einige niedrige Hiigel auf. Die am meisten
ins Auge fallenden sind der Petersberg bei Stadt Galbe, 120 Fuss,
der Nonnenwei der, wenig liber 100 Fuss, der Pichelsberg, 150 Fuss,
und die Heideberge, 124 Fuss hoch. Sie sind nebst der unbe-
deutenden Diluvialinsel von Butterhorst die Reste des nachmals
ausgewaschenen Plateaus, welches von den aus dem Siiden her
kommenden, durch die heutige Milde vertretenen Gewéassern in
Berg und Thai gegliedert wurde.

Gegenwartig liegen die hydrographischen Verhaltnisse des
Sectionsgebietes so, dass der unbedeutende Zufluss von Norden
her sich zwischen Vahrholz und Altmersleben, jedoch nur in einer
sehr flachen Rinne ins Thai zielit. Im Osten entwéassert der
zwischen Berkau und Kremkau zwischen die beiden Diluvialzungen
eingeschnittene Graben von Bismark einen kleinen, westlichen Theil
dieser letzteren Section. Von Algenstedt und im Westen, von
Zichtau her bringen ebenfalls nur Graben und kleine Rinnen das
Wasser zu Thaie, Dagegen liefern die drei Hauptthaler der
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Section, das von Klédden (S. Bismark) tiber Lindstedter Horst einmtin-
dende, das vonNordwesten lier kommendeThal desFleete-Kanalsund,
als hauptsachlichstes, das sich siidlich nach Gardelegen, fast bis Letz-
lingen hinauf erstreckende Tlial der Milde, welche sich im mitt-
leren Theile der Section zu einér grossen kesselartigen Niederung
verbinden, so erhebliche Wassermassen, dass das enge, obschon
regulirte Bett der Milde sie im Herbst und Friihjahr in der Regel
nicht zu bewaltigen vermag und, wie z. B. im October 1876 nach
einigen starken Regen geschehen sein soll, das Thai von Galbe
in einen See verwandelt wird. Die Tiefe der Milde bei mittlerem
Wasserstande betragt hier oft nur einen halben, libersteigt selten
einen Meter und die Senkung des Thalbodens ist nur eine sehr
allmdhliche.  Ailes dies deutet auf eine in fritherer Zeit erfolgte
wiederholte Anstauung und auf ein langes und ruhiges Verweilen
des angestauten Wassers im breiten und versumpften Thaie hin,
worauf auch die Schlickbildungen tinter der Humusdecke schliessen
lassen, modgen dieselben nun den siidlichen Hohen entstammen
oder durch zuriickdrangende Hocbwasser der Elbe abgelagert sein.

Die Section Calbe zeichnet sich dadurch ans, dass ausser
rein quartdren Ablagerungen auch einzelne Punkte alteren Gebirges
in ihr aufgeschlossen sind, der Trias und des Tertidrs. Dieselben
sollen zunachst besprochen werden.

I. Die Trias. Die zu Page tretenden Schichten derselben
bilden den sog. Kalkberg bei Altmersleben, der bereits i. J. 1324
bebaut worden sein soll, ans welchem vermuthlich auch die Ban-
steine eines Theils der alten Burg in Stadt Calbe (jetzt Ruine)
stammen. Gegenwartig ist der Berg durch drei kleine, zum Theil
verfallene und mit Wasser gefiillte Kalkbriiche aufgeschlossen, in
derem mittleren, grosseren die Schichten unter 45—50° nach
ONO. bei O. cinfallen, gegeniiber dem durchschnittlich WM0 bis
hochstens 28° betragenden, theils SW :NO, theils W :0 strei-
chenden Muschelkalke von Riidersdorf bei Berlin. Eine kurze
Beschreibung derselben hat Brancol) gegeben. Danach werden,
von oben nach unten betrachtet, folgende Schichten erkennbar:

) Zeitschrift d. Deutsch. geolog. Ges. B<l. XXIX. S. 511.
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Kalkschutt etwa 20 Fuss maéchtig,

Kalk und Thonschichten in Wechsellagerung,
Krystallinischer Kalk,

Zoogener Kalk mit vielen plattgedriickten, kleinen, griin-

LD~

lichen Steinkernen von Muscheln, unter denen Myophoria
vulgaris zu erkennen ist,

5. Oolithische Kalke, bestehend aus meist ovalen Kérnern, die
in der Mitte einen lénglichen, dunkeln Kern von Kalk
besitzen, einem Numulitenquerschnitt dhnlich, und mit
chloritischen Kornern im Gestein.

No. 2—5 waren bis zum damaligen Wasserspiegel ebenfalls

gegen 20 Fuss maichtig.

Die Thonschichten zeigen bisweilen an der Grenze zwischen
ihnen' und dem Kalke eine schmale Sandsteinschicht mit 7ere-
bratula vulgaris.

Versteinerungen wurden von Herrn Branco folgende be-
stimmt:

Pecten laevigatus, Lima striata, Monotis Albertii, Gervillia
socialis, Mytilus eduliformis, Myophdria vulgaris, Myacites elongatus,
Turbinites dubius, Terebratula vulgaris, (sehr haufig) Ceratites
nodosus, Nautilus bidorsatus.

Es gehoren also die Schichten dem Oberen Muschelkalke an.

‘In technischer Beziehung werden nach den mir vom dainaligen
Péachter des Bruches, Herrn Braun gemachten Angaben von
ohen nach unten folgende Schichten unterschieden.

l. Eine Schicht guten » Brennkalkes« etwa 3 Meter méiehtig
zwischen zwei je | Meter méchtigen Lagen eines thonig-
sandigen, also sog. mageren Kalkes.

2. Eine zusammen etwa 3,20 Meter michtige Reihenfolge von
»Brennkalk« und Thonschichten, deren Kalk durchschnitt-
lich 0,20 — 0,30 Meter, deren Thonschichten nur -einige
Centimeter michtig sind.

3. Bas noch in Abbau begriffene Hauptflotz von Brennkalk
bester Qualitit.

Dicht am Bruche liegt ein im Auftrage des Besitzers Herrn

Grundmann bis 1876 von Herrn Rohland gestossenes Bohrloch.
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Nach den mir brieflich gemachten Mittheilungen des Letzteren,
welche auch von Herrn Branco a. a. O. angegeben sind und nach
den noch im Bohrhause vorgefundenen Proben, wurden erbohrt:

Meter Meter

1. 0,00 bis 2,79 Angeschwemmtes Gebirge,

2. 2,79 » 9,04 Thon und Kalk,

3. 9,04 » 11,80 Blauer Kalk mit » Granem Thon,

4. 11,80 » 14,44 Thon mit Kalk,

5. 1444 » 16,00 Gyps,

6. 16,00 » 17,83 Dunkelgrauer, tester Thon mit Kalk
und Gyps,

7. 17,83 » 19,34  Sandiger, griiner Thon mit Spuren von
Kohle,

. 19,34 » 51,26 Rother Thon,

9. 51,26 » 56,94 Kalkstein, Schwefelkies und Spuren
von Kohle,

10. 56,94 » 60,04 Sandstein,

1. 60,04 » 70,10 Gyps mit Kalkstein in rothem Thon,

12. 70,10 » 106,88 Kalk mit Gyps (Wasser bei 93™ wird
stark salzig),

13. 106,88 » 170,26 Blauer Kalk mit Thon,

14. 170,26 » 188,08 Kalk, grauer und rother Thon,

I5. 188,08 » 196,00 Grauer und rother Thon, Gyps und
Sandstein,

16. 196,00 » 373,24 Steinsalz.

Da in einem vor etwa 50 Jahren westlich von Altinersleben
bei Vahrholz von dem damaligen Besitzer von Kldden, Herm
v. Levetzow gestossenen Bohrloche bei circa 13 Meter Tiefe
unter Diluvium » Bruchsteine «, der ortsiiblichen Bezeichnung fur
Muschelkalk, gefunden worden sind, so wiirde dies aul' ein
Weiterstreichen dieses Letzteren nach Westen bin schliessen lassen.

Dass das bei 196 Meter erbohrte Steinsalzlager sich nach
Sflden hin weiter erstreckt, ergiebt sich aus dem auch von Branco
erwiahnten Vorkommen einer Salzflora und salzigen Wassers aut'
der siidsiidwestlich voin Bohrloche ungefdhr 3 Kilometer entfernten
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Salzwiese am Nordrande der Stadt Calbe, in welcher Wiese, deren
Lange etwa 120 Meter und deren Breite 100 Meter betrdgt, in
den das Terrain durchziechenden Grdben unter Humus - und
Schlicksandbildungen Salzwasser bemerkbar ist.

Das Steinsalzlager wird von Branco der Anhydritgruppe
des Muschelkalkes zugerechnet, indess sprechen manche Urn-
stande fiir ein noch hoheres Alter.

Das Tertiiir.

Dasselbe komrnt in der sog. Topferkuhle nordwestlich von
Altmersleben vor. Lagerungsverhéltnisse sind nicht zu erkennen,
da die Grube grosstentheils mit Wasser gefiillt ist. Doch liegt
dasselbe unter etwa 2 Meter Diluvialthon.

Dasselbe besteht aus einem blaugrauen Thone mit Gypskry-
stallen und Bruchstiicken von Leda Deshaye&iana. Es gehort dess-
halb dem — mitteloligocinen — Septarienthone an.

Auch unter Dorf Altmersleben wurde unter circa 10 Meter
Diluvium derartiger Thon gefunden. In einigen siidlich von Alt-
mersleben und siidostlich, sowie sftdwestlich von oben genanntem
Salzbohrloch durch Herrn Rohland getriecbenen Bohrléchern,
deren Profile ich der Giite des genannten Herrn verdanke, und
welche Profile auch Herr Branco erwihnt, sind ebenfalls Thone
gefunden worden, die mit jenem identisch zu sein scheinen.

Bohrloch 1, siidostlich vom Tiefbohrloch.

Meter Meter
0,00 bis 4,15 Diluvium (z. Th. Ackerboden),

4,15 " 12,00 Schwimmender Sand mit grauenThonlagen.
12,00 » 14,50 Grauer Thon,

14,50 » 17,50 Brauner Sand,
17,50 v 18,70 Brauner Thon mit Braunkohlenstiickchen,
18,70 » 20,00 Schwimmender Sand.

SNk =

Bohrloch II, siidlich von 1.

Meter Meter
0,00 » 0,65 Gelber, lehmiger Sand

2. 0,65 » 125 Gelber Thon,
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Meter Meteim
3. 1,25 bis 2,00 Blauer Thon mit Mergel,

4. 2,00 » 9,00 Grauer Thon,

5. 9,00 » 21,00 Brauner, thoniger Sand mit Braunkohlen-
stiickchen, wasserfiihrend,

6. 21,00 » 26,00 Grauer, sehr fetter Thon,

7, 26,00 » 29,00 Schwimmender Sand,

8. 29,00 » 32,50 Grauer Thon,

9. 32,50 » 34,00 Grober Sand,

10. 34,00 » 36,00 Grauer Thon,
I1. 36,00 » 37,50 Sand mit vielem Wasser.

Bohrloch III, westlich von I.

Meter Meter
1. 0,00 » 1,20 Gelber Sand,

2. 120 » 4,50 Torf,
3. 4,50 » 12,50 Gelber Thon.

Bohrloch IV, westlich von III, im sog. Barwinkel.

Meter Meter
1. 0,00 » 1,30 Grauer, lehmiger Sand,

2. 1,30 » 39,00 Dunkler, grauer, fetter Thon, wasserfrei,
in welchem sich Stiickchen von Schwefel-
eisen befanden.

Von sonstigen Tertidrschichten sind noch Andeutungen Wiep-
ker oberoligocinen Mergels in Form rothlich und griinlich ge-
farbter Sande vorhanden, welche ich bei 3 Meter Tiefe in der Sohle
der grossen Sandgrube des Petersberges getroffen habe, zu er-
wiahnen, desgleichen fand sich in einer jetzt wieder eingeebneten
Mergelgrube siidlich Wernstedt ein geschiebeartig verschlepptes
Schmitz eines griinrothen, petrefactenreichen, jedenfalls dem
Wiepker Mergel entstammenden Thones.

Das Quartar.
Das Untere Diluvium
ist ais Sand (Spathsand) und Grand, sowie ais Geschiebemergel
und geschiebefreier Thonmergel ausgebildet.

Blatt Calbe a. M. b.



18 Geognostisches.

Der Untere Diluvialsand.

Der Spathsand tritt an den Plateaurdndern fast iiberall zu
Tage, ist jedoch gegen Ende der Diluvialzeit vom Wasser viel-
fach eingeebnet und mit kleinem Ger6ll bestreut worden. So an
den Randem von Biihne, Vahrholz bis Altmersleben, auch siidlich
von Kremkau u. a. a. O. Auf dem Plateau selbst ist er meistens
schwach vom Geschiebesande des Oberen Diluviums bedeckt oder
nur damit bestreut (u. a. auf Petersberg, Pichels- und Heidebergen
und bei Kremkau und Berkau), zuweilen auch vom Geschiebe-
mergel (in Resten bei Berkau). In feinkérniger Ausbildung (0,05
bis 0,2 Millimeter Korngrosse) kommt er u. a. vor bei Berkau an
der Strasse nach Bismark, hier ausserst glimmerreich, — im NO.
von Vahrholz, — zwischen Gross-Engersen und Wiepke, — auch
bei Poritz und im Nonnenwerder. Die grandige Form (in der
Regel ais Kies bezeichnet) mit iiber 2 Millimeter Korndurchmesser
ist in der Section ziemlieh haufig vertreten, ineist als geschichtete,
kalkige, mit mittelkérnigem Spathsand wechsellagernde Masse, unter
Decksand u. A. bei Vahrholz, — in vrelen Gruben des Galgen-
berges bei Poritz, — am Nelkenberge, siidlich von Kremkau, —
ferner bei Berkau, — bei Gross-Engersen, — namentlich aber auf
den Heidebergen, — aufdem Pichelsberge, nordlich Klein-Engersen,
— insbesondere in der grossen Grube des Petersberges. Im
Allgemeinen tragt der Spathsand und -Grand den Charakter der
auch in der Gegend von Berlin vorkominenden betreffenden Ab-
lagerungen, beziiglich deren Beschreibung auf die oben citirten
Werke verwiesen wird.

Ais Rand des Nonnenwerders bei Stadt Calbe ist er mit einer
schwacli humosen Verwitterungsrinde versehen, die ibn dem Thai-
geschiebesand dhnlich macht, welchem letzteren gegeniiber er durch
seine Hohenlage unterschieden ist.

Der Unterdiluviale Geschiebemergel

ist in seiner Hauptentwickelung ein geschiebefiithrender Lehmmergel,
welcher eine eigenthiimlich réthliche Farbung besitzt und desshalb
(vgl. S. 7) als rotlier altmarkischer Geschiebemergel bezeichnet
worden ist. Die Farbung selbst ist in seiner chemischen Zusammen-



Geognostisches. 19

setzung nicht nachweisbar, wahrscheinlich verdankt er sie seiner theil-
weisen Entstehung aus rothgefdarbten Sandsteinen und Porphyren. In
der Section ist er wenig verbreitet und kommt zu Tage stehend vor
bei Altmersleben, Wernstedt, Kremkau, Berkau, Poritz und Algen-
stedt, auch Ostlich Wiepke u. a. a. O. Unter Decksand liegt er
auf dem Plateau von Vahrholz und auf der Diluvialzunge zwischen
Poritz, Carritz und Berkau in etwa |—P/2 Meter Tiefe. In Form
von Resten endlich ist er auf Spathsand hauptsédchlich ais lehmiger
Sand mit diinner Lehmunterlage bei Berkau und dem Peters-
berge ausgebildet. Ueber seine Maichtigkeit liegen keine Data

LS 3—7
vor. In den Gruben ist durchschnittlich das Profil SL 8—I12
SM

zu erkennen. Nach oben zu ist der rothe Geschiebemergel in
kalkfreien Lehm und daraufliegenden kalkfreien lehmigen Sand
verwittert, mit dieser, durchschnittlich [-— 1,5 Meter starken,
hauptsédchlich dem Ackerbau dienenden Verwitterungskruste iiberall
iiberzogen und an ihr kenntlich.

Da er selten bis ins Thai hinabreicht, so fiihrt er nur hier
und da, z. B. bei Gross-Engersen, eine humose Verwitterungsrinde.

An wenigen Stellen (selten zu Tage tretend), kommt unter
dem rothen Geschiebemergel eine sand- und geschiebereichere
Art von Mergel vor, welche gemeiner Geschiebemergel genannt
ist (in der Kart¢ entgegengesetzt gerissen). Er ist gelblich bis
blaugrau geféarbt, in feuchtem Zustande oft fast scbwérzlich und
durch Farbe¢ und Sandgehalt vom rothen Mergel leicht zu unter-
scheiden. Er kommt vor in der Dorflehmkuhle von Altmersleben
neben Diluvialthon, — bei Butterhorst, — am Dorfe Carritz und
am Nelkenberge.

Der Diluvialthonmergel

ist eine geschiebearme bis -freie Ablagerung des Unteren Diluviums.
In der Section Calbe ist er in zwei Formen ausgebildet. Die eine
derselben, der rothe Thonmergel (in der Karte horizontal gerissen),
steht in Zusammenhang mit dem rothen Geschiebemergel und findet
sieli mehrfach am Fusse des letzteren, z. B. siidlich und siidostlich
von Altmersleben, in welcher letzteren Region er seiner geringen

b
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Ausbildung wegen auf der Kart¢ nicht besonders hervorgehoben
ist.  Wabhrscheinlich ist er ein in der Ndhe gebildetes und an
seiner jetzigen Stelle wieder abgelagertes Answaschungsproduct von
jenem, wofiir au¢h die meist schon bei 2—3 Meter Tiefe beobacht-
bare Unterlagerung des Diluvialspathsandes spricht. Er ist roth-
lich bis blaulich geféarbt, letzteres namentlich in feuchtem Zustande,
mit wulstigen, glatten Ablosungsflichen und zuweilen mit hohlen
Kalkconcretionen durchsetzt, sowie mit feinkérnigem, gleichméissig
grossen Sande gemischt. Auch er verwittert, wie der Geschiebe-
mergel, nach oben hin, wenn er zu Tage tritt, in lehmigen Sand
und ein kalkfreies feinsandiges Thonproduct (fetten Thon), welches,
gegeniiber dem von ihin zu unterscheidenden grobsandigen Thone
(Lehm) des Geschiebemergels, an einzelnen Stellen, z. B. ain Kase-
berge, in der Form von Resten auftritt. Ebenso zeigt er, da er
in der Section nur nach dem Thaie zu vorkommt, fast stets eine
bis etwa 0,5 Meter reichende humose Verwitterungsrinde, deren
agronomische Bedeutung sich in der Giite seines Culturbodens
ersichtlich macht.

Die Vorkommnisse sind beschrankte. Es sind hervorzuheben
Altmersleben und die beiderseitigen Thalrander zwischen Wernstedt
und Klein-Engersen. Bei Wiepke erscheint der Thonmergel theils
ais lehmiger Sand, theils in Form kleiner Thonschmitzchen im
Spathsande. Diese bilden einen Uebergang zu Sand in der Form
des sog. Schlepp’s oder Mergelsandes, eines kalkigen Feinsandes,
welcher im Ganzen jedoch wenig vertreten ist.

Eine zweite Form des Diluvialthonmergels ist ein ganz ge-
schiebefreier, hellgrauer, feucht zuweilen blaugrau bis chocoladen-
braun gefarbter, feinsandiger und mit Feinsand-Einlagerungen ver-
sehener Thon, welcher dadtirch meistens bléitterig und geschichtet
erscheint. Besonders durch diese Schichtung und Blétterigkeit
weicht er von dem gen. rothen Diluvialthon ab. Seine Maéchtig-
keit scheint bei Weitem nicht so gross zu sein, wie die des dchten
Glindower Thons, dessen Charakter er im Allgemeinen besitzt.
Das Vorkommen ist vereinzelt. Von Altmersleben zieht er sich
unter der Thalsohle, nur bei Butterhorst heraustretend, bis nach
Poritz.  Sehr schon aufgeschlossen ist er in einer Grube bei Berkau.
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Endlich erscheint er, gewissermaassen durchragend, in einem
schmalen Streifen am Késeberge, sowie ani Pichelsberge im
Spathsande desselben.

Das Obéré Diluvium

iberzieht in Form einer Bestreuung mit kleineren und grésseren
Geschieben oder einer durchschnittlich 0,5 Meter starken Decke
grandigen, ungleichkdrnigen Sandes, die Ablagerungen des Unter-
diluviums. Ob diese Decke urspriinglich einer lehmigen Ab-
lagerung, dem Oberen Geschiebemergel der Berliner Gegend, an-
gehort hat, aus welcher nach allmihlich erfolgter Auswaschung
deren sandige und steinige Bestandtheile zuriickgeblieben sind,
lasst sich, obwohl es sehr wahrscheinlich ist, nicht mehr nach-
weisen. Jedenfalls finden sich lehmige Ablagerungen im Ober-
Diluvium der Altinark und speciell der Section Calbe nicht mehr
vor und der mitunter schwachlehmig werdende Obéré Sand (Deck-
sand) desselben, oft durch seine braunliche Farbung charakterisirt,
ist in der Regel nur ein Product der Verwitterung. Dieser Decksand
geht einerseits erkennbar noch bis zu 2—3 Decimeter Tiefe herab,
darunter vermischt er sich bereits so mit seiner Unterlage, dass
er von derselben nicht abzugrenzen ist. Amndererseits bildet er
kleine Kuppen und Riicken, z. B. 6stlich Vahrholz, —- ferner auf
dem Poritzer Galgenberge, — im Siidwesten von Kremkau, — auf
dem Pichelsberge, — den Haidebergen, — in den meisten dieser
Fille noch auf einer Gerdllbank des unteren Diluviums lagernd,
von welchem er sich, an sich durch seine Gerdllanhdufung ihr
dhnlich, durch Gebalt an pyramidalen Geschieben, Mangel an
Schichtung und Kalkfreiheit unterscheidet. Abgesehen von diesen
kuppenartigen Anhédufungen ist der Decksand in grosserer Er-
streckung abgelagert ais schon erwidhnte, etwa 0,5 Meter starke
Decke auf dem Plateau Biihne-Vahrholz und 6stlich Altmersleben
und auf demjenigen von Carritz und dem von Kremkau. Kleinere
Parthiecen finden sich bei Berkau, — Algenstedt, — Wernstedt
und am Petersberge. Reich an pyramidalen Geschieben, sog.
Dreikantnern, ist die Gegend von Poritz bis vor Carritz und west-
lich von Altmersleben am noérdlichen Communications-Wege von
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Vahrholz nach Altmersleben. Ueberhaupt ist der ganze Strich
zwischen diesem Orte und Vahrholz sehr gerdlireich, so dass sich,
wie bei der Vahrholzer Windmiihle, mitunter wallartige Anhiu-
fungen von Gerdllen und grobem Grande (sog. Kies) vorfinden,
wihrend der westliche Theil des Plateaus bis Bithne etwas feinere
Sande enthilt, welche nur am Abhange steiniger werden.

Ais Fortsetzung des auf der Hohe des Plateaus liegenden
Decksandes oder Hohen-Geschiebesandes (O«) lagert an den Thal-
randem, wahrscheinlich auch noch wunter den humosen Aus-
fillungen des Thaies dieses selbst erfiillend, der Thalgeschiebe-
sand (da«), welcher, weil er seiner Lage und wahrscheinlich
jingeren, erst in der letzteren Zeit des Diluviums erfolgten Ent-
stehung wegen ein besonderes Niveau darstellt, aufder Karte mit be-
sonderer, griiner Farbeg bezeichnet ist. In der Regel besitzt er bis zur
durchschnittlichen Tiefe von 0,5 Meter einen geringen Humusgehalt
und muss desshalb ais schwachhumoser Sand (SHS) angesprochen
werden. Mit diesem Humusgehalt, mitunter aber auch ohne ihn, ist in
der Regel dasVorkommen von gewohnlichem, in der Kruste bis zu
einigen Millimetern gelbgefarbtem Feuerstein vereinigt, der vielleicht
unter der Einwirkung von Humussauren diese Kruste erhalten hat,
und sich nach obenhin nur sehr vereinzelt noch findet. (Vgl. oben S. 9.)
Er bildet daher ein Abgrenzungsmittel zwischen Thal- und Hohen-
Geschiebesand, reicht indess auch bis in die alluvialen Bildungen
der Niederung hinunter. Der Thalgeschiebesand ist im Allgemeinen
etwas machtiger, als der Decksand der Hohe, was erklirlich
wird durch seine Entstebung, welche ihn nach unten zu in
grosseren Massen zusainmengeschwemmt werden liess. In einigen
Brunnen, z. B. bei Wiepke ist er noch bei mehreren Metern nicht
durchteuft worden. Er ist ebenfalls ungleichkornig, selten fein-
koérnig, wie bei Wiepke, Berkau und Kremkau und stellenweise
Altmersleben.  Gefarbt ist er weissgrau bis blaugrau, zuweilen
erscheint er ganz ausgewaschen und weiss. Mit erbs- bis faust-
grossen Geschieben ist er an manchen Stellen, z. B. 6stlich Vahr-
holz, ferner auch bei Biithne, stark durchsetzt. Da derartige
kleine Gerdlle auch im alluvialen Flusssande vorkommen, z. B.
bei Schenkenhorst, so ist er von diesem, ebenso wie andererseits
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von der gleichzeitig mit seiner Bildung erfolgten, aber in hoéherem
Niveau, als das Alluvium, liegenden Gerdllbestreuung des Untern
Diluvialsandes ofters schwer zu unterscheiden.

Sein Vorkommen ist auf die Thalrdnder des Plateaus und der
Einzelhiigel im Thaie und auf einige Thaleinschnitte im Plateau,
z. B. bei Altmersleben, Berkau und Wiepke beschriankt. Nordlich
vom Wege Altmersleben-Vahrholz zeigt er in feinsandiger Aus-
bildung vollig rothe Farbung (Fuchserde) in Folge hohen Eisen-
oxydgehaltes.

Das Alluvium

fillt den grosseren Theil der Section aus und hat sich erst nach
Ablagerung der diluvialen Hohen, welche aus sandigen und thoni-
gen Massen zusammengesetzt sind, grosstentheils in der Form
humoser (mooriger) Bildungen in den Niederungen, also im Milde-
thal und in dessen nordwestlichen und siidostlichen Abzweigungen
abgelagert. Zuvor sei hier jedoch noch einiger, gewissermaassen
auf der Grenze zu den vorbesprochenen stehenden, Bildungen Er-
wihnung gethan.

Aus dem Decksande, vielleicht auch aus Spathsand, hinsicht-
lich ihres Alters unbestimmbar und weil noch fortwdhrend urn-
gelagert, mehr zu den recenten Bildungen des Alluviums zu
rechnen, sind die wenigen, | —5 Meter hohen Diinen entstanden.
Sie finden sich vereinzelt bei Wiepke und bei Altmersleben.

Die sehr verschiedenartig zusammengesetzten, dem Alter nach
ebenfalls unbestimmbaren Abrutsch- und Abschldmmmassen sind
als eigentliche Auswaschungserscheinungen bei Altmersleben ver-
treten, sonst treten sie auf im Sidwesten der Section bei Wiepke,
— an den Haidebergen, — bei Klein-Engersen.

Von eigentlichen Humusbildungen ist der Torf die fast
reinste, d. h. von sandigen und thonigen Beimischungen freieste
pflanzliche Bildung des Alluviums, in welcher sich die Pflanzen-
reste noch in mehr oder weniger zersetztem und desshalb als solche
erkennbarem Zustande befinden. Er ist eine, auf Sandunterlage
gebildete, noch ganz jungg und fortwédhrend noch in Entstehung
und Zersetzung befindliche Masse und besteht in der Section der
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Hauptmenge nach nur aus sog. Griinlands- oder Wiesentorf. Durch
Aufquellung bildet er an einigen Stellen, z. B. am Schaugraben
nordlich von Algenstedt, bei Wernstedt und Kl.-Engersen, sowie
siidlich von Vahrholz Torfberge, sog. Moorpusteln, welche, auf
horizontaler Unterlage von 2 —35 Ilectaren Fldchenraum sich von
| — P/2 Meter Hohe hiigelformig erheben. Torfmoore sind nament-
lich im siidostlichen Theile der Section zwischen Algenstedt und
Lindstedter Horst (in Section Bismark) in dem sog. Bismarker
Elsholz entwickelt, ferner bei Gross-Engersen, — bei Wernstedt,
— silidlich von der grossen Wiese bei Calbe, — bei Biihne, —
Altmersleben — und Poritz. Die Machtigkeit des Torfes iiber-
steigt an den meisten Stellen nicht einige Meter, betrdgt vielfach
nur einen Meter und nimmt nach der Héhe zu allméhlich ab.
Damit ist auch ein allméhlicher Uebergang in sandigen Humus(Moor-
erde) bis zu humosem Sande verbunden. Zuweilen, z. B. im
Bismarker Elsholz, siidlich von Kremkau, zeigt der Torf in Form
blauer Ueberziige auf den cinzelnen Torfziegeln Vivianit (phos-
phorsaures Eisen).

Ein mehr oder weniger humoser Ueberzug, bedingt durch die
sehr lange Zeitrdume hindurch gewdhrt habende Versumpfung
des fast ebenen Thalgebietes, liegt, stellenweise allerdings fehlend
oder kaum bemerkbar vorhanden, allgemein auf dem Niederungs-
gebiete der Section Calbe, wofern er nicht mit wirklichen Torf-
ablagerungen abwechselt. Seine Machtigkeit ist schwankend, geht
jedoch selten iiber einige Decimeter hinaus.

Moormergel, in welchen die humosen kalkfreien Bildungen
allmihlich itbergehen, kommt, in der Regel schon in den Thal-
rindern in ihrem allmihlichen Aufsteigen zur Hohe, vor bei Wern-
stedt, — bei Stadt Calbe, — bei Neuendorf, — ferner bei Poritz —
in der Gegend von Kremkau bis Berkau.

Wiesenkalk tritt sehr vereinzelt auf, in der Regel unter Humus
(Torf), auch in Nestern zwischen Faulenhorst und Vahrholz, — zwi-
schen Petersberg und Wernstedt, — bei Stadt Calbe und noérdlich
von Carritz, desgleichen am Schaugraben bei Algenstedt.

Raseneisenstein findet sich nur an einzelnen Stellen, z. B.
in den Wiesen nordlich der von Siiden in die Section hinein-
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reichenden Diluvialzunge, héufiger dagegen in Form kleiner
Brocken bis kopfgrosser Blocke, selten in zusammenhidngenden
Platten im Flusssande am Bande¢ dieser Zunge.

Der Schlick der Section Galbe ist entweder das Product
von Hochwissern der Elbe, welche bis in das Mildethal zuriick-
stauten und ihre feinsten thonigen Theile oder ihre feinen Sand-
theile (letztere ais Schlicksand) in demselben zuriickliessen, —
oder er entstammt mdglicherweise der Milde selbst ais jungalki-
viales Auswaschungsproduct der von ihr entwéasserten Plateau-
theile. Sowohl Schlick ais Schlicksand sind vielfach nach oben
hin humos oder bis zur Tiefe von 3 Decimeter oder hdchstens
5 Decimeter noch von einer diinnen Humusdecke iiberlagert und
durchschnittlich 5—10 Decimeter méachtig. Der Schlick ist nach
unten zu gelblich brdunlich, eigenthiimlich kornig und mit eisen-
schiissigen, etwa erbsgrossen Stellen durchsetzt, welche an die
Ausscheidimgen von Pflanzenwurzeln erinnern. Vielleicht sind
diese Stellen Ansatzpunkte fur spatere Raseneisensteinbildungen
gewesen. Da Schlickschichten auch in den Schlicksand ein-
gelagert erscheinen, so lasst sich eine Reihenfolge weder in der
horizontalen noch in der verticalen Erstreckung beider scharf test-
stellen, zumal diese Ablagerungen an sich selbst von der grosseren
oder geringeren Wassermenge der Milde, der jedesmaligen Strom-
stark¢ und dergleichen abhangig waren und ferner auch beide
(Schlick und Schlicksand) im Ganzen von der erwadhnten gemein-
schaftlichen Humusdecke {iiberzogen sind. Die Zusammensetzung
sowohl von Schlick, als von Schlicksand ist unter »Analytisches«
angegeben. Danach ist der Gehalt an feineren Bestandtheilen
gegeniiber dem direct von der Elbe selbst, bezw. in deren grdsserer
Nahe abgesetzten Schlicke etwas zuriicktretend, desgleichen auch
an Kali und Phosphorsaure.

Der Schlick kommt in grosserer Erstreckung vor in der sog.
grossen Wiese, siidostlich von Stadt Calbe, hier, am v. Gossler-
schen Rittergute, mit Wiesenkalknestern im Untergrunde und bis
vor Kurzem zur Herstellung von Ziegeln verwendet. Ferner am
Fleetekanal von Biihne bis Faulenhorst, am Plateaurande von
Wernstedt und dann weiter nach Siiden bis Gross-Engersen, von
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da hiniiber nach Klein-Engersen. Endlich in einer dtireh ihre
Fruchtbarkeit berithmten Scholle bei Neuendorf bis in die Néhe
von Carritz und noch nordwestlich davon ani linken Ufer der
Milde. Der Schlicksand (as) ist staubig, oft glinimerhaltig,
trocken steinhart, feucht schmierig und zuweilen Wiesenkalk &@hn-
lich. Er ist kalkfrei, wie der Schlick selbst, bildet Uebergéinge
in letzteren und besitzt weissgraue Farbe, wihrend der Schlick
ofters etwas gelblich erscheint. Seine Maichtigkeit betrdgt 0,5 bis
1,0 Meter durchschnittlich mit Einschluss seiner Decke von eigent-
lichem Humus, sowie seiner humificirten oberen Schicht, welche
letztere oft vorhanden ist, auch wenn erstere fehlt. Schlicksand
ist sowohl im eigentlichen Mildethale entwickelt, ais auch, neben
dem innere Ringe bildenden Thalgeschiebesande und Flusssande,
ais #dusserer Rand des Petersberges und auch der Westseite
von Wiepke.

Er sowohl, ais der Schlick, beide mit den humosen Bildungen
die jlingeren Ablagerungen, haben zum Untergrunde den Fluss-
sand (as), welcher vermuthlich dem Thalgeschiebesande entstammt
und von letzterem petrographisch nur schwierig, hochstens durch
etwas stdrkere Verwitterung seines Feldspaths (er erscheint
» ausgewaschener «) und durch die Lagerungsverhéltnisse unter-
scheidbar ist. Flusssand (as) findet sich ais Fortsetzung des
Thalgeschiebesandes in der eigentlichen Niederung, ist jedoch
meistens etwas humoser, ais dieser, und zuweilen fast humusfrei,
letzteres z. B. bei Biihne, — Butterhorst, — Kremkau, — Schenken-
horst, — Wiepke. In der Gegend ndrdlich von Algenstedt iiber
Schenkenhorst bis fast nach Wiepke ist er, abgesehen von seinem
feinkdrnigen Vorkommen bei diesen beiden Orten, grandig aus-
gebildet und mit zahlreichen, durchschnittlich nussgrossen Ge-
schieben durchsetzt, deren Haupttheil der oben erwihnte gelb ge-
wordene Feuerstein bildet.



Il. Agronomisches.

Noch mehr, wie in der Gegend von Bismark, finden sich in
der Section Calbe die Gegensatze von Acker- und Wiesenwirth-
schaft ausgeprégt, erstere naturgemiss den Hohen und den Thai-
gehangen, und nur da, wo der Boden hesonders fruchtbar und
nicht allzutiefliegend ist, auch im Thaie, z. B. bei Neuendorf, —
letztere dem Haupttheile der Niederung angehérig. Die Wald-
wirthschaft ist nur unerheblich vertreten, zusammenhangendere
Waldungen finden sich auf dein Diluvialplateau von Vahrholz bis
nach Altmersleben, sowie zwischen den Ortschaften Poritz, Berkau
und Carritz, sonst nur kleinere Geholze. Charakteristisch ist die
Feldgarten-, insbesondere die Hopfen-Cultur.

Die vier Hauptbodengattungen sind sammtlich vorhanden, nur
der Kalkboden untergeordnet, wahrend der Humusboden sogar in
den Vordergrund tritt.

Der lehmige Boden

gehort im Bereiche der Section Calbe theils dem Diluvium, theils
dem Alluvium an.

Der diluviale lehmige Boden findet sich als kalkfreier,
lehmiger Sand in der Regel nach unten zu im Uebergange zu
sandigem Lehm als Verwitterungsschicht des oben erwahnten rothen
unteren Diluvial-Geschiebemergels, selten als diejenige des Thon-

LS 3—7
mergels. Das Profil SL. 8—12 giebt seine durchschnittliche Mach-
SM

tigkeit und diejenige seiner Lehm-Unterlage an. Zuweilen findet
sich statt der Mergel-Unterlage bereits der Diluvialspathsand. Die
erstere Schicbtenfolge tritt, ausser in ganz unbedeutenden Schollen,
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auf bei Altmersleben (hier etwas ausgedehnter) — Poritz, —
Berkau, — Kremkau, — Wernstedt, die letztere findet sich siidlich
von Berkau, — auf dem Petersberge, — Nonnenwerder —1 zwischen

Wernstedt und Faulenhorst. Da der lehmige Sand in der Kegel
noch durchldssig, der darunter liegende Lehin dies dagegen sehr
wenig ist, so leidet er an einzelnen Stellen an Kaltgriindigkeit
oder stauender Nasse, wenn dieselbe nicht durch Drainage oder
Abzugsgriben entfernt werden kann. Bei der Unterlagerung von
Spathsand ist dieser Uebelstand natiirlich nicht vorhanden.

Der lehmige Sand bildet in der Kegel einen inittelguten
Koggenboden. Beziiglich seiner Zusammensetzung muss auf die
in den Erldauterungen zu Section Bismark mitgetheilteii Analysen
verwiesen werden, in welcher er in weiter Verbreitung erscheint.
Es ergiebt sich daraus, dass der Kaligehalt ebenso wie der Phos-
phorsduregehalt desselben nach unten allméhlich zunimmt, im
Allgeineinen aber etwas geringer ist, ais in den lehmig-sandigen
Boden des Oberen Diluviums der Mark Brandenburg. Der seit
langer Zeit getriebene Getreide- und Kartoffelbau und der sehr
unvollkommene Ersatz der dem Boden durch diese Friichte ent-
zogenen Nihrstoffe sowohl in Bezug auf Quantitdt (der Stalldung
ist meist den Niederungen, bez. dem Hopfen zu Gute gekommen),
ais auf Qualitdt (der Verbrauch an sog. Kunstdiinger ist zur Zeit
noch ein sehr geringer), lassen diese Verhiltnisse erkléren.

Der lehmige Sand des Diluvialthonmergels (dh) ist ver-
breitet siidlich und siidwestlich von Altmersleben — zwischen Wiepke
und Gross-Engersen, hier nur in sehr diinner Lage und auf Spath-
sand, — am ausgedehntesten aber siidlich vom Dorfe Wernstedt.
Durch humose Beimischung und durch hoheren Thongehalt wird
er ein, wenn schon mitunter kaltgriindiger, doch sehr fruchtbgrer
Boden und ausser fiir Roggen auch haufig zu Weizen angebaut.
Er ist von 3—8 Decimeter machtig und geht nach unten zu bald
in Thonboden ttber. Die zu ihm gehorigen Boden sind mit die
besseren der Section und rivalisiren mit dem Schlickboden.

Dieser, als alluvialer Lehmboden, ist, wie schon an-
gedeutet, entwickelt bei Neuendorf, Berkau und Calbe, sowie
zwischen Schenkenhorst und Gross-Engersen. Vom diluvialen
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Lehmboden, mit Ausnahme der in geringer Erstreckung vorkom-
menden, auf Sand liegenden »Reste« desselben, und der ebenfalls
schwachhumosen, ebenerwdhnten Béden des Thonmergels, unter-
scheidet er sieli durch einen geringen Humusgehalt, weit geringere
Machtigkeit und die selten fehlende Sandunterlage. Wahrend der
ihm an Giite fast gleichkommende Diluvialthon nach unten zu
undurchlédssig wird, verhalt sich der Schlick gerade umgekehrt und
nur der nahe Grundwasserstand und die tiefere Lage tiiberhaupt
konnen ihrn geféhrlich werden. Er ist durchschnittlich 0,5—1,0
Meter machtig, sein Humusgehalt aber reicht selten tiefer, als
0,5 Meter, namentlich nicht, wenn er, wie haufig, ans einer diinnen,
urspriinglich aufihm belegenen, durch die Cultur bereits verwischten
Humusdecke entstanden ist, z. B. in der »Grossen Wiese« bei
Calbe, also sich nicht von Anfang an als etwas hohere Bank, wie
bei Neuendorf, abgelagert hat. Bei Neuendorf ist er stellenweise
kalkhaltig, indess quantitativ zu unbedeutend, als dass er desshalb
schon zu den Kalkbdden gerechnet werden konnte. Durch Tiefe und
Gleichmassigkeit der Ackerkrume (bis 3, zuweilen sogar 4Decimeter),
durch den durchldssigen Sanduntergrund und den Humusgehalt
wird er zu dem ausgezeichnetsten Ackerboden der Section Calbe
und ist als »Neuendorfer Weizenboden« bekannt. Mehr der physi-
kalische Charakter der Ackerkrume, besonders ihre Absorptions-
fahigkeit, als ihre chemische Zusammensetzung, (der Gehalt an
Kali ist gering, der an Phosphorsaure verschwindend) scheinen dies
zu bedingen. Hier, westlich Neuendorf, liegen, auch anderorts
sehr selten vertretene Ackerboden I. u. H. Classe.

Der Sandboden.

Er gehort in der Section Calbe sowohl zum diluvialen Hohen-
boden, als zum alluvialenNiederungsboden. DerpetrographischeCha-
rakter des Sandbodens kommt demjenigen der Mark Brandenburg
gleich und wird nur durch die von der Lage abhangigen Ver-
witterungserscheinungen beeinflusst.

Der Sandboden des Unteren Diluviums tritt, wie oben
schon angegeben, hauptsachlich an den Randern der Hohen hervor
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und bildet, zum Theil miter spaterem Einflusse von einebnenden
Wasserstromungen an seinen obersten Schichten an kleinen Ge-
rollen reicher geworden, mehr oder weniger breite, flach gencigte
Streifen. Letzteres ist namentlich an den Sftdrandern des Carritzer
und des Kremkauer Plateaus, sowie desjenigen von Vahrholz-
Biihne bis Altmersleben der Fall. Ausgedehnter und auf der Hohe
selbst tritt er auf u. a. auf dem Petersberge, den Pichels- und
Heidebergen und der Hohe nordlich Wiepke. Seiner Trockenheit
wegen eignet er sich mehr zu Waldbau, ist jedoch, wo einiger-
massen eine in Folge geneigter Lage mdgliche Bewasserung durch
die von der Hohe lier kommenden Tagewasser eintreten kann,
auch dem Ackerbau zuganglich. Unbebaut oder mit Kiefernholz
bestanden liegt er nur da, wo er seiner Feinkornigkeit wegen bei-
nahe zum Flugsande wird, z. B. bei Wiepke und zum Theil auch
bei Altmersleben.

Der Sandboden des Oberen Diluviums liegt, in einer
Machtigkeit von 4-—S8, seltener von 12 Decimeter, zum Theil
auf Geschiebemergel, so ndrdlich Vahrholz, — ostlich Carritz, —
sidlich Kremkau, — zum Theil auf unterdiluvialem Spathsand,
z. B. bei Altmersleben. An den Héhenrdndern als Thal-Geschiebe-
sand ist er nur in schmalen Zonen verbreitet. Wahrend er hier
durch einen geringen Humusgehalt und schwachgeneigte Lage zu
Roggen-, ausnahmsweise selbst zu Weizenbau, verwendet werden
kann, auch Hopfenplantagen von unten lier ihn noch zuweilen
erreichen, bildet er auf der Hohe einen sehr steinigen Kartoflel-
und leichten Roggenboden, oder ist mit Kiefernwald bestanden.

Was den Sandboden des Alluviums betrifft, so wird der
gewohnliche Flusssand seiner niedrigen Lage wegen und weil sich
auf ihm in der Regel eine schwache, zuweilen auch starkere, seine
Feuclitigkeit noch vermehrende Humusdecke gebildet hat, zur Feld-
cultur wenig benutzt. Nur bei Butterhorst, ferner in der Nie-
derung siidlich von Altmersleben und bei Schenkenhorst werden
kleine Complexe zu Acker- bezw. Hopfenland bestellt, das Uebrige
ist Wiesen- und Weideland.

Eigenthiimlich und agronomisch werthvoll ist der Sand-
boden der sehr feinkdérnigen Schlicksande, welche, da
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sie urspriinglich vielfach noch von einer 1—2 Decimeter méachtigen
Moorschicht bedeckt waren, den Uebergang zu den Humusbdden
bilden, andererseits wegen eines gewissen Gehalts an Thonerde
schon in dchte Schlick-, also lehmige bezw. thonige Boden iiber-
gehen. Wird die Bedeckung ihrer Geringfiigigkeit wegen durch
den Pflug oder durch natiirliche Einfliisse zerstort, so tritt der
Hauptcharakter dieser Bodenart ais Sandboden deutlicher hervor.
Thre Verbreitung im Bereiche der Section ist oben angegeben.
Die Maichtigkeit schwankt zwischen 0,5-—1,0 Meter einsehliesslich
der humosen Schicht. Bei den Sclilicksandboden vom Petersberge
ans im Mildethale entlang nach Nordosten ist eine Verwendung
zu Ackerland der niedrigen und Uebérschwemmungen ausgesetzten
Lage wegen mit Ausnahme einiger hoherer Stellen zur Zeit
nicht gut durchfiihrbar. Dagegen liegen auf ilim relativ gute
Wiesen und ein Theil des zur Zeit einzigen Eichenwaldes der
Section, des Kummerholz.es. Die zusammenhédngenden Strecken
westlich und nordlich von Schenkenhorst bis zum Rehhorst hin-
auf dienen meist zu Acker, zum Theil ais Hutungen. Der ais
guter Qualitat bekannte Hopfen von Schenkenhorst selbst wird auf
Schlicksand gebaut.

Seiner Feinkornigkeit wegen verhélt sieli der Schlicksand dem
Schlicke selbst dhnlich und bildet Uebergidnge in denselben, von
welchem er auch stellenweise Einlagerungen enthélt.

Grandboden des Alluvium. Der meistens bis zu geringer
Tiefe (1-—2 Decimeter) humose Alluvialgrand, oft in eine Art
Gerdll tibergehend, bildet ein dem Flusssande dhnliches Culturgebiet
im stidlichen Theile der Section und wird ebenfalls seltener zu
Acker, hdufig ais Hutung und Wiese benutzt.

Der Humusboden.

Wenn man die diinnen Humuslagen auf Schlicksand und
Flusssand, bezw. auf Schlick selbst, obwohl sie, wie gesagt, die
Cultur vielfach schon mit dieser Unterlage gemischt hat, ais selb-
stindige Bildungen auffassen und mit zu den Humus- oder Moor-
boden rechnen wollte, so wiirde diese Bodenart bei weitem den
grossten Theil des Sectionsgebietes einnechmen. An den Thal-
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randem nehinen derartige Boden an Michtigkeit ab, am Sandgehalte
zu, nach unten und an einigen etwas tiefer eingesenkten Stellen
werden sie allmdhlich zu Torf. Die Unterlage der Moorboden-
schichten ist im westlichen Theile hauptsdchlich Schlick auch da,
wo man sie ihrer grosseren Maichtigkeit wegen (3—10 Decimeter)
zweifellos ais selbstdndige Schichten auffassen muss, in den iibrigen
Theileu feiner Sand (Schlicksand) oder gewdhnlicher Sand.
Massenweise, jedoch mehr in der Mitte der Thalrinnen, liegt
Wiesenkalk von 3—8 Decimeter Machtigkeit unter ihm, dann meist
wieder Sand, z. B. bei Faulenhorst, Wernstedt und Calbe. In
der Nidhe der Thalrdnder, wo die Lage noch nicht allzuniedrig,
die Feuchtigkeit aber fur die Beackerung zu gross ist, hat man
in den Wiesen Hopfenbau versucht, welcher jedoch nur dann er-
traglich gedeiht, wenn sich noch Wiesenkalk oder Schlicksand
(hdufig ais Mergel bezeichnet) unter dem Moorboden befindet, oder
wenn letzterer kalkhaltig ist, also zu Moormergel wird.

Der Humusboden findet, weil zu feucht, nur selten und ver-
einzelt ais Ackerland Verwendung, zum gréssten Theil dagegen
ais Wiesenland.  Diese Wiesen liefern jedoch meistens sog. saures
Futter, weil der Abfluss des Wassers aus den Niederungen zu
wenig geregelt ist und die das Sectionsgebiet durchfliessende Milde
die im Friihjahr und Herbst zusammenstromenden Gewésser nicht
schnell genug abzufflhren vermag und daher die benachbarten
Wiesen regelméssig und fiir ldngere Zeit tiberschwemmt.

Torfgewinnung in grosserem Maassstabe findet statt, und
zwar von Stichtorf, siidlich von Biithne in der Nahe des Vahrholzer
Galgenberges, — bei Wernstedt, — an der Milde siidlich von
Calbe, — am Schaugraben siidlich von Kremkau, (im sog. Bis-
marker Elsholz) mit Fortsetzung in die Section Bismark hinein.
Vereinzelte Torfgewinnung, zum Theil sog. Tradetorfes, kommt
an verschiedenen Stellen des Sectionsgebietes vor, z. B. nordwest-
lich von Poritz, — nordostlich von Gross -Engersen, — {iberhaupt
auch da, wo sich kein eigentlicher Stechtorf erzeugt hat und nur
sandiger Humus vorhanden ist.

In neuerer Zeit beginnt man, z. B. in der Gegend noérdlich
von Carritz, auch bei Faulenhorst, die Anlage sog. Rimpau’scher
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Culturen durch Aufbringung des sandigen, aus den direct zu diesem
Zwecke angelegten oder der Torfgewinnung wegen gezogenen
Graben erbaltenen Untergrundes auf die Oberfliche des Torfes
oder sandigen Humus. Diese Methode gewihrt jedoch nur dann
Aussicht auf Erfolge, wenn in Folge der Zersetzung mancher im
Torf oder dessen Untergrund enthaltener Eisensalze keine schwefel-
sauren Verbindungen, namentlich Eisenvitriol in die zur Bebauung
bestimmten Schichten gelangen. Spuren von derartigen Stoffen
waren allerdings hin und wieder im Bereiche der Section nach-
weisbar, z. B. westlich von Carritz, desgl. auch in der Gegend von
Faulenhorst. Ueber die Quantitit des fiir die Vergrosserung der
Ertrage sehr werthvollen Stickstoflgehalts in verschiedenartigen
Torfen vergl. den analytischen Theil.

Der Kalkboden.

Ibn vertritt der Moormergel, welcher meistens nur in schmalen
Streifen innerlialb der kalkfreien Humusbdden vorkommt. Ausser
zum Wiesenbau wird er in trockener Lage seines Kalkgehaltes
wegen auch mit Gartengewidchsen bebaut, muss jedoch, wenn die
Lage eine verhidltnissméssig zu trockene ist, noch mit bindig
machenden Substanzen, z. B. Lehm, vermischt werden. Ist diese
Mischung schon von Natur vorhanden, so giebt er unter dem Ein-
flusse der Cultur, z. B. bei Stadt Calbe, zu hohen Ertragen Ver-
anlassung, weil seine Krume dort tief und gleichmissig ist. So
wurde z. B. frither, vor Einfithrung der Hopfenculturen, ein aus-
gedehnter Tabaksbau, namentlich in der ndheren Umgebung von
Calbe, hauptsdchlich auf diesem Boden getrieben. Die Michtig-
keit des letzteren betrdgt durchschnittlich 0,5 Meter, selten dar-
tiber, und der Untergrund ist entweder Sand oder Wiesenkalk,
und namentlich in letzterem Falle von vortheilhaftem Erfolge,
wesshalb gerade Hopfenanlagen gut auf ihm gedeihen.

Der Wiesenkalk tritt, wie im vorigen Abschnitt erwihnt,
nur in kleinen Nestern auf, in der Regel unter humosen Schichten.
Zu Diingungszwecken erscheint er, wenn er nicht an sich schon
Sandgehalt zeigt oder mit Sand gemischt werden kann, was schwierig
ist, weniger gut geeignet, ais der sandige Mergel des Hohenbodens,
weil er schwierig zerféllt und namentlich in feuchtem Zustande in
grosseren Brocken liegen bleibt.

Blatt Calbe a. M. C
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lll. Analytisches.

In Folgendem sind Analysen derjenigen Profile und Gebirgs-
arten gegeben, welche als charakteristisch fiir die Bodenverhaltnisse
innerhalb der Section Calbe a. M. bezeichnet werden konnten.

Die bei diesen Analysen angewandten Methoden schlossen
sich im Allgemeinen den im Laboratorium fiir Bodenkunde der
koniglichen geologischen Landesanstalt angewendeten an, welche
in den » Abhandlungen zur geologischen Specialkarte von Preussen«
Band III, Heft 2, Berlin 1881: Untersuchungen des Bodens der
Umgegend von Berlin, bearbeitet von Dr. Ernst Laufer und
Dr. Félix Wahnschaffe, beschrieben sind.

Die Analysen selbst sind unter Leitung von M. Scholz
von den Chemikern Dr. O. Jordan, Dr. F. Drebes, Dr.
F. Graff und Dr. Beutell ausgefiihrt worden.

Von einzelnen der auf der Section Calbe a. M. vorkommenden
Bodenarten sind: I) Mechanische (d. h. Schldmm-) Analysen,
II) Chemiselie Analysen ausgefiihrt, und zwar erstreckten
sich die letzteren

1) auf die Lntersuchung der bei der mechanischen Analyse
gewonnenen feinsten Theile (unter 0,01mm Korndurchmesser),
welche mit Flusssaure aufgeschlossen wu-rden, um den sich
hauptsachlich in ihnen darstellenden Gehalt an den wesent-
lichsten Pflanzenndhrstoffen (Kali, Kalk, Phosphorsaure u. s. w.)
und solchen Stoffen, welche aufdas physikalische Verhalten des
Bodens (Thonerde) von Einfluss sind, zu ermitteln.

2) Aufschliessung dieser feinsten Theile mit concentrirter Salz-
saure, um aus der Gesammtheit der vorliandenen, im Fluss-
sdureauszug bestimmten Pflanzennahrstoffe diejenigen leichter
loslichen zu ermitteln, welche voraussichtlich zunachst durch
die Verwitterung zur Aufnahme fiir die Pflanze vorbereitet
werden.

3) Fiur einen Theil der Proben auf die Aufschliessung der
Theile unter 0,05mm Korndurchmesser (feinste Theile und
Staub) mit verdttnnter Schwefelsdure (1:5) im zugeschmolzenen



Analytisches. 35

Rohr und bestidndiger Erhitzung bei 125° C., um ermitteln zu
konnen, wieviel von dem im Flusssaure- Auszug bestimmten
Gesammtgehalt an Thonerde anndhernd in Form von Thon
(wasserhaltige kieselsaure Thonerde) in den betreffenden
Boden vorhanden ist, weil dieser letztere Bestandtheil fiir
das physikalische Verhalten des Bodens von Wichtigkeit
wird.

4) Bestimmung des Humusgehaltes einzelner lufttrockener Ge-
sammt-Bodenproben mittelst Chromsaure.

5) Bestimmung des Gehaltes an koblcnsaurem Kalk im luft-
trockenen Gesammtboden, meistens mit dem Geissler’schen
verbesserten Kohlensaure-Apparat ausgefiihrt.

Eine Berechnung der durch die chemische Analyse in den
feinsten Theilen gefundenen Bestandtheile auf Procente des Ge-
sammtbodens soll keineswegs den Gesammtgehalt dieser Stoffe in
letzterem ausdriicken, kann aber selbst fiir denjenigen, der nicht
annimmt, dass nur die in den feinsten (bezichungsweise thonhaltigen)
Theilen enthaltenen Bestandtheile fiir die Erndhrung der Pflanzen
in Betracht kommen, immerhin, zum wenigsten als Minimum des
Gehaltes an den betreffenden Stoffen, einen Anhalt gewahren.

Ebenso ist eine Berechnung der in den feinsten Theilen
analytisch gefundenen Thonerde auf wasserhaltigen Thon nur zum
ungefahren Anhalt fiir den Gehalt des Gesammtbodens an solchem
ausgefiihrt.
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Gesteil

Obérer Muschelkalk.
Kalkberg bei Altmersleben. (Section Calbe a. M.)

HEKRMANN VAN RIESEN.

Kohlensaurer K alk..........ccccooveevievviiennnnen. 90,61 pCt.
Kohlensaure Magnesia.......cccoceeveeveernne. 2,37
Thonerde..........cccoeeenneenn... 2,40 »
Eisenoxyd Spuren
In Salzsdure unldslicher Riickstand . 4,30 »

Summa 99,68 pCt.

Hoéhenboden
des oberen Diluvialsandes (Geschiebesandes, Decksandes).
Vahrholz West. (Section Calbe a. M.)
Mechanische Analyse.

FRANZ DREBES.

= = Feinste
Mach' g% Gebirgs1 §'§ Grand Sand Staub Tlieile g
tigheit &8 art £ dber 2-. 1o 05 02- oi- 005 unter 3
Meter 9@ <M 0,2mm Jinni 0,5mm 0,2mm 0,1mm 0,05mm 0,0 Imm 0,01,nra
.Seénd | 0,08 97,09 2,70 99,87
mit Gerd
02 8 Thgen S

1,72 1,63 89,19 290 1,65 1,80 0,90
krume)



[
ach- -2 .
Mad? Z 5 Gebirgs-
tigkeit 2.2 art
ODQ
S 3
[
Meter @m
Thon
0,2-0,3 dh  (Acker-
krume)

H

Wernstedt Siidost.

Analytisches.

ohenboden

Mechanische Analyse.

FRANZ DREBES.

des rothen Diluvial - Thonmergels.
(Section Calbe a. M.)

k.
23 Feinste
g % Grand Sand Staub Theile
S8 dber 2 1- 05- 02- 01- 005-  unter
f‘tbm 2 MM 0 5mm|0,2mm|0,lmm 0,05mm  0,01°“m 0,0 Imm
0,00 27,05 72,95

‘E.

0,00 2,53 3,67 20,70 0,15 14,16 58,79

Hoéhenboden
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Summa

100,00

des Oberen Diluvialsandes (Decksandes, Geschiebesandes)

auf unterem Diluvialsand (Spathsand).
(Section Calbe a. M.)
Mechanische Analyse.

o
I\'/lach'— 2 & Gebirgs
tigkeit 'S art
o0's
b
Meter OM
Geschiebe-
. sand
02 8s (Acker-
krume)
Spath-
1,0+ ds sand

(Urkrume)

Wernstedt.

FRANZ DREBES.

2-

48
0,48

247

Feinste
Sand Staub  Tpeile
1- 0,5-10,2-] 0,1- 0,05- unter
gmm - j<ey 0, 5mm 0,2mm|0,Imm 0,05mn>  0,01lmm 0,0 Imm
82,39 13,23
1,92 73,04 6,59 0,36 9,25 3,98
95,70 1,85
1,51 89,93 2,81 0,96 0,98 0,87

0,49

Summa

99,90

100,02
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Mach- %%
tigkeit ﬁ)g
19)
O O
Meter © &
0,2
1.0 8as
1,0 4-
Mach- % &
.. 25
tigkeit &bz
33
Meter ©OmM
0,2-0,3
0,6-0,8
as |
1,0 +

Gebirgs-

art

Thai-

Geschiebe-

Sand
(Acker-
krume)

Feiner
Sand

(Urkrume)

Feiner
Sand
(Unter-
(grund)

Gebirgs-
art

(Acker-
krume)

Schlick

(Ur-
krume)

Flusssand

(Unter-
grund)

Agronom.
Bezeichn

Analytisches.

Niederungsboden

Carritz Nordost.

S

iibeim
2Zmm  Jmm () 500

= Grand

2-

des Thalgeschiebesandes.

(Section Calbe a. M.)
Mechanische Analyse.

FRANZ DREBES.

Sand
1- 0,5- 0,2-

93,86

5,72 32,43 34,07 17,01

1,23
041

0,0
0,61

1,52 1

92,62
0,28 72,62 19,54
95,01

3,90 69,88 9,57

Niederungsboden

Grosse Wiese.

L

Agronom.
Bezeichn

ST

S

Mechanische Analyse.

Grand

liber
gmm

0,08

0,06

0,04

4,63

0,18

0,14

(Section Calbe a. M.)

OTTO JORDAN.

2-

0,36

0,17

0,23

Sand st Fome
- 0,5- 0,2- 0,05- unter
{mm0,5mm0,2mm 0, Imm 0, (. 0,0 Imm 0,017
59,78 40,13
242 442 17,72 3486 2941 10,72
44,30 55,61
2,16 3,60 1440 2397 3142 24,19
94,67 5,29
125 67,86 2581 0,12 124 405

Feinste
Staub Theile

0,05- unter
0, 2vee 0, Imm 0, 05mm 0,01mm 0,01 ““m

491

1,36 3,55

6,37

2,80 3,57

4,04

2,35

des Schlicks und seines uUntergrundes.

1,69

Summa

100,00

99,40

99,66

Summa

99,99

99,97

100,00
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II. Chemische Analyse der feinsten Theile.

M. ScHOLZ und JoBDAN.

a. Aufschliessung mit Flusssaure.

Lehmiger Sand Sandiger Lehm Sandiger Lehm

(Aekerkrume) (Urkrume) (Untergrund)

Bestandheil aus 0,2m Tiefe aus 0,7m Tiefe aus 1,0m Tiefe
estandthetle in Procenten des in Procenten des in Procenten des

Schldamm- Gesammt- Schlimm- Gesammt- Schlimm- Gesammt-

products bodens products bodens products bodens
Yhonerde . . . 10,86 1,16 10,76 2,60
Eisenoxyd . . . 2,05 0,22 4,51 1,09
Kali..ooooreenee. 1,22 0,13 2,94 0,71
Kalkerde - - _ _ 0,03 0,003 0,20 0,05
Kohlensdure . . . — — — —
Phosphorsdure . . Spur Spur —
Glihverlust . . . 11,65 1,25 1,37 0,09
Kieselsdure u. nicht
Bestimmtes . . 74,19 7,96 80,22 19,65
Summa 100,00 10,72 100,00 24,19
*) entspriache
wassernaltig. Thon 27,26 291 27,01 6,53

*) Ein Theil der Thonerde ist in Form von anderen Silicaten vorhanden.

b. Aufschliessung mit verd. Schwefelsdure (| : 5) im Kohr bei 125°.

Fhonerde . 5,40 0,58 6,66 1,61
Eisenoxyd . . . 2,00 0,21 5,23 1,27
*) entsprache

wasserhaltig. Thon 13,55 1,46 16,72 4,04

c. Aufschliessung mit kohlensaurem Kali.
Kieselsiure . . . | 74,07 794 1 7945 | 1922

d. Auszug mit concentrirter Salzsdure.

K aliooo 0,39 0,04 0,53 0,13 0,51 0,020
Natron - - 0,20 0,02 0,18 0,04 0,19 0,007
Phosphorsaure . . 0,27 0,10 0,13 0,005
Unloslicher Riickst. 54,51 5,84 71,92 17,40 72.58 2,940
Niclit Bestimmtes . 44,90 482 27,10 6,62 26.59 1,090

100,00 10,72 100,00 24,29 100,00 4,062
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Niederungsboclen
des Schlicks.
Neuendorf West. (Section Calbe a. M.)
I. Mechanische Analyse.

OTTO JORDAN.

Mach- % = Feinste
i 10 . £Z  Gebirgs- £ £ Grand Sand Staub pycile
et 2%t 5§ dber 2- 1 05- 02 01 005  unter
Meter @ A <M 2mm  POM () 5y 0.2mm 0,1mm 0,05mm  0,01mm 0,0 Imm
! Schlick 0,12 40,75 59,03
0,2-0,3 (Acker-
krume) 0,17 127 3,99 103412478 3849 20,54
1
0.5- Schlick 0,30 32,46 67,15
1,0+ (Urkrume) 0,06 080 285 777 2098 3935  27.80
IL Chemische Analyse der feinsten Theile.
Max ScHoLz und OTTO JORDAN.
a. Aufschliessung mit Flusssaure.
Schlick Schlick
(Ackei krume) (Urk ruine)
né 1 " 3
Bestandtheile ~aus 0,1!" Tiefe ~aus 1" Tiefe
in Proc« nten des in Procenten des
Schlimm- Gesammt-  Schlamm- Gesammt-
products bodens products bodens
Fhonerde ......ccococeeevevererererennn 10,53 2,16 13,81 3,84
Eisenoxyd.... . 3,31 0,68 2,91 0,81
Kali...... 0,14 0,03 0,09 0,03
Kalkerde....... 3,04 0,62 0,50 0,14
Kohlensaure.........cccoceevevrrnennnne.
Phosphorsaure........................ Spur Spur
Glithverlust........cccooooveeevean.. 3,27 0,67 2,02 0,56
Kieselsaure und nicht Bestimmtes 79,71 16,38 80,67 22,42
Summa 100,00 20,54 100,00 27,80
*) entsprache wasserhaltig. Thon 26,43 542 34,66 9,64

b. Aufschliessung mit verdiinnter Schwefelsdure (1:5) im Rohr bei 125°.
OTTO JORDAN.

¥honerde 4,60 0,94 6,05 1,68
Bisenoxyd.....cccocoveveveveevieernnnn. 3,62 0,74 4,36 1,21
*) entsprache -wasserhaltig. Thon 11,55 2,36 15,19 422

c.Aufschliessung mit kohlensaurem Kali.
Kieselsaure . .ooocoevevevevevereeereeeenne I 81,88 | 1682 | 8022

Summa

O
N
O
(=}

99,91



Mach-
tigkeit

Meter

1,0

Geognost.
Bezeichn

Gebirgsart

Analytisches.

Niederungsboden

des Schlicks.
Konigsgraben Ostseite. (Section Calbe a. M.)

(lintergrund aus | Meter Tiefe.)

Chemische Analyse.

ALBERT BEUTELL.

Aufschliessung der feinsten ¥heile

Bestandtheile

Thonerde........ccoocoeieieiiiieiceeeeeee e
EisenoXyd. ..o
Kali e
Natron oo
KAl e
MaAGNESIA...eiiieieiiiieiieiee e

Phosphorsaure..

KohlenSaure.........c.cocvevvveeieeiieeece e

Kieselsaure und nicht Bestimmtes - - - _

Summa

Niederungsboden

i

mit Flusssaure.

Procentgehalt

16,14
6,26
2,92
1,94
0,69

Spur
Spur

fehlt

72,05

100,00

") Procentgehalt derselben vom Gesammtboden ist nicht bestimmt.

des Schlicksandes.
Neuendorf Westseite. (Section Calbe a. M.)

Mechanische Analyse.

OTTO JORDAN.

. Grand Sand
iber 2-1 1- @

Agronom.
Bezeichn

Schlick- 0,49 62,01
sand S

(Aeker-

krume)

5-0,2-
gmm ™y 0,54 0,2mm 0§ 0,

Feinste
Staub "y cite

01 0,05

05mm 0,0lmm 0,0 lmm

37,50

0,43 341 7,28 21,76 29,13 23,26

unter

14,24

Summa

100,00
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Mich- %% Gebirgs-
tigkeit 58S
3 5 art
Meter (DCQ
Schlick-
0,2 sand
-0,3 (Ober-
krume)
Schlick-
sand
R
’ krume)
1. Probe
Schlick-
einlagerung
in
0,5+ Schlicksand
(Urkrume)

2. Probe

Neuendorf Ost.

I

Agronom.
Bezeichn

S

Analytisches.

Niederungsboden

des

Schlicksandes.

Mechanische Analyse.

: Grand

18
EQ

=
(=}

0,0

0,0

OTTO JORDAN.

2- 1-

Sand

0,5- 0,2-

0,5mm 0,2mm O,lmra

0,08 222
028 282
0,00 0,51

74,14

11,98 24,65

77,24

8,75 2487

69,90

2,84 29,96

(Section Calbe a. M.)

0,1-

0,05°“™ 0,01mm 0,01mm

35,21

40,52

36,59

Staub Feinste

0,05-

Theile

unter

25,38

18,89

6,49

22,76

15,59

7,17

30,11

19,17

10,94

Summa

99,52

100,00

100,01
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IL Chemische Analyse der feinsten Theile.
Max ScHorz und OTTO JORDAN.
a. Aufschliessung mit Flussséure.
Ackerkrumme Urkrume‘
aus 0,2m Tiefe au(fars?eﬂPnrlobgefe
Bestandtheile in Procenten des in Procenten des
Schlimm- Gesammt- Schldimm- Gesammt-
products bodens products bodens
Fhonerde .....ccoooeveieeeeeeeeeeeeee 10,40 0,67 9,12 0,65
EisenoxXyd....cccooeviiiiieieeeeeee 241 0,16 241 0,17
€ TR 1,74 0,09 1,07 0,08
Kalkerde.......cocooeveneeieieeeeceeeeeeeene Spur — Spur -
Kohlensaure..........ccoooevevininiineneeiee. — — —
Phosphorsaure..........ccccceveenineecnnneenn Spur — Spur -
Glihverlust excl. Kohlensédure.................... 4,78 0,29 6,90 0,49
Kieselsdure u. nicht Bestimmtes _ _ _ _ 80,67 528 80,50 5,78
Summa 100,00 6,49 100,00 7,17
*) entspriche wasserhaltigem Thon . . . 26,10 1,68 22,89 1,63

b. Aufschliessung mit verd. Schwefelsdure (1:5)

Thonerde ....ccooooveviiiiiiiiiciceeeeeeee, 3,15 0,20 3,30
Eisenoxyd... 2,99 0,19 2,11
*) entsprache wasserhaltigem Thon . . . 791 0,50 8,28

Kieselsdure

c. Aufschliessung mit kohlensaurem Kali.

.................................... I 81,85 531 1 79,27

im Rohr bei 125°.

0,24
0,15
0,60
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Bestimmung des Gehaltes an kohlensaurem Kalk in verschiedenen
Gebirgsarten (lufttrockener Gesammtboden).
MaX ScHoLz und OTTO JOBDAN.

Tiefe Kohlensaurer Kalk

No. in Metern Ort Gebirgsart in Procenten
1 1,0 Altmersleben NO.  Geschiebemergel 391
2 desgl. Berkau SO. desgl. 5,14
3 desgl.  Kremkau W., Ziegel. desgl. 6,46
4 2,0 Wernstedt S. Diluvialthonmergel 10,00
5 1,0 Altmersleben desgl. 15.40

(Barwinkel)
6 0,2 Stadt Calbe NW. Moormergel 27,56
7 1,0 Gr.-Engersen S.  Geschiebemergel 40,65
(Grube)
8 0,5 Stadt Calbe NW. Wiesenkalk 53.41

Bestimmungen des Humusgehaltes in der Ackerkrume des

Gesammtbodens mittelst Chromsaure.
(Berechnet auf lufttrockenen Boden.)
Max ScHoLz und OTTO JORDAN.

Humusgehalt

No. Fundort Gebirgsart in Procenten

a. [lhenboden.

1 Wernstedt 0. Diluvialthon 0,72
2 Neu Wernstedt O. desgl. 1,37

b. Niederungsboden.

1 Carritz SO. Thalgeschiebesand 0,41
2 Kahnstieg S. Flusssand 1,33
3 Kremkau N. desgl. 1,39
4 Carritz NO. Thalgeschiebesand 1,70
5 Neuendorf NO. Sandiger Moormergel 1,71
6 Neuendorf S. desgl. 3,49
7 Stadt Calbe W. Schlick 6,44
8 Stadt Calbe NW. Moormergel 26,73
9  Stadt Calbe N. (Chaussée) Sandiger Humus 26,72
10 Schenkenhorst desgl. 52,24

Poritz NO. desgl. 55,24



Analytisches.

Untersuchung verschiedener Torfarten auf Humus- und
Stickstoffgehalt.
Durchschnittsprobe aus 0,5—1,0m Tiefe, getrocknet bei 100°.

Max ScHoLz und FRIEDBICH GBAEFF.

a. Humusbestimmung.

No. Fundort Huniusgehalt
] Calbe, grosse Wiese 63,82

2 Bismarker Elsholz, SO. Kremkau 66,51

3 Lindstedter Torfmoor, siidl. Berkau 67.44

4 Biihne S. 67.45

5 Gross-Engersen NO. 68,78

b. Stickstoftbestimmung.

1 Gross-Engersen NO. 0,024
2 Carritz NO. 1,910
3 Cassiek SO., Ecke der Section 2,381
4 Biithne SO., Vietzener Torfmoor 2,625
5 Bismarker Elsholz 3,690






Theil
»

1A
IB
IC
ID
ITA
1B
11C
1D
I11IA
I11B
1IC
IIQ
IVA
IVB
IVC
IVD

Bohr-Tabellen

Section Calbe a. M.

Seite

3-4  Anzalil der BohruDgen 92

4-5
6—8
8—I1
11—12
13—15
15—16
17—18
18—21
21-23
23—26
26—27
27—29
29—31
31-34
34-36

»

»

»

142
200
206
132
161
125
106
240
144
208
132
124
180
217
165

Summa 2574



Bohrtabellen.
Erklirung der Buchstaben-Bezeichnung.
J S= RN Humus
"L Torf
I o, Kalk
T Lehm
"B Thon
5SS Sand
[ G Grand oder Kies
SH. ..o Sandiger = Humus
HS.... Humoser  Sand
S s e Sandiger Lehm
LS. Lehmiger  Sand
IS oo Lehmstreifiger Sand
SM..ciiiieieenae Sandiger  Mergel
KS e Kalkiger  Sand
US . e Thoniger Sand (Entkaikter Schlepp)
SL S Schwach lehmiger Sand (Sandig-lehmiger Sand)
SHS e Schwach humoser Sand (Sandig-humoser Sand)
SHLS ... Schwach humoser  lehmiger Sand
u. s, w.
[ S Lehmstreifig

Steinig
Sehr steinig



Ergebniss
der
Bohrung

H9-10

2]
s
~ W o0 N 00

S 12

wn
-
(=) o o

w
N

SL 2

SHS 5
S 3
SL 2

SHS 5

SL
SHS 5

SL

SL 5

SHS 3
S 7

Calbe a. M.

No.

IG

20

21

22

23

24

25

2G

27

28

Ergebniss
der
Bohrung

SH 2

HS 8
SL 6

HS 1-2
S 8

SH 3
S 7

H 8-9
M 3

SH 4
S 12

SSH 3
S 7

SH 2
S 8

HS 2

SHS §
Grube

LS 3
SL 6
SM

S 20
Grube

L 5§

S 10
Grube

SL 15

Bohrtabellen.

Ergebniss
No. der
Bohrung
Theil TA.
29  SHS3
S 7
30 xS 5
S 5
31 S 10
SL
32 x S 5
S 10
33 xS 8
S 2
34 S 10
35 S 3
GS 7
36 SHS 5
S 3
SL 3
‘E
37 SHS3
S 7
38 H 12
m 2
S
39 H 3
S 7
40 S 15
41 xS 6
SL 4
42 S 8
SL 5
SM
43 xS 4
SL G

44

45

46

47

48

49

50

51

52

53

54

55

56

57
58

59

GO

Ergebniss
der
Bohrung

SLS 6
SL 2
S 2
S 10

x S
&

w
— W W o0 o

(O B N Y Y AN

)
T
o
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W D oo o

S 10
S 10

SH 2

No.

61

62

63

64

65

66

67

68

69

70

71

72

73

74

Ergebniss
der
Bohrung

wI vrHID v T wvur- I »I

R e s

SLS 5
SL 5

SL 2
LS 10

SL
GS 10



No.

75

76

71

78

79

10

Ergebniss

der

Bohrung

GS 19

GS 10

GS 10

—_
B o (RSN )

vwH I e wE

“
0 0 N B~ U N o

SL
SL 10

SL 10

SHS 3
S 7

SHS 4
S 6

No.

80

81

82

13

14

17

18

20

21

22

23

Ergebniss
der
Bohrung

T 12

w2

»z T

HS 3

SH 2

SSH 3

m%mmm: T T T V’g ©n

“ 2

z
N W 00 N o N SN B o - W (=20 SRS ) W W -~ W

7]

Bohrtabellen.

Ergebniss
No. der
Bohrung
83 H 14
M 4
S
84 T 10
L 5§
S
85 H 9
M 4
S
Theil IB.
24 = 3
S 7
25 HS-SH 3
S 7
26 H 3
S 7
27 SH 3
S 10
LS 2
28 SH 2
S 8
29 H 3
L 2
S 5
30 H 3
L 6
S 2
31 H 3
LS 2
a §
32 H 8
L 2
S
33 S 10
34 SSH2
S 38

No.

86

87

88

35

36

37
38
39

40
41
4
43

44

45

46

Ergebniss
der
Bohrung

10
3

ET wzT

< T
o

H 8
L+LS 12
S

HS 2
S 10
L

s io
S 10

LS 9
S 2

S 10

No.

89

90

91

92

47

48

49

50

51

52

53

54

56

57

Ergebniss

der

Bohrung

pH w4

O w»

7]

HS
LS

SH

HS
LS

HS

SHS
S

HS
S

HS
S

HS

S+L

HS

SL+L
S

H
S

HS

9
2

12

w o

W W W W N W oW w

W

4
10

5
15

4
12



58
59

60

61
62

63

64

65

66

67

68

69

70

71

72

Ergebniss
der
Bohrung

S 10

LS
SL 2
‘EM

LS 6
S 4

S 10

SLS 6
SL 8

HS 2
LS

~

=
92}
W W i wn W

o WOy L W W

73

75

76

71
78
79
80
81
82

83
84
85
86

87

88

89

90

91

92

Ergebniss
der
Bohrung
S 10
S 10

LS 6
S 4

LS 5
SL

S 10
S 10
S 10
S 10

LS 4
SL

LS 4
S 6

S 10
S6
S 10

SHS 5
S 5

HS 2
LS+L10

-
=
R N W W W

I v oD v

2
& 2
oo o

SHL-HS 2
LS 3

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
93 HS 2
S 8
94 HSL6
Ti 4
95 HSLS5
S S
9% HS 3
S 4
L 3
97 H 3
S 7
98 H 3
S 4
LS-SL 2
S
9 SH 5
L 2
S 3
1000 HS 3
LS+L6-8
i B
101  HS 2
S 5
102 xS 5
I 5
103 S 10
104 LS 10
GS
105 LS 6
S 4
106 LS 12
S
107 S 10
108a  G+GS
Kiesgrube
108b LS 13
GS

109

110
111
112

113

114
115

116

117

118

119

120

121

122

123

124

125

126

Ergebniss
der
Bohrung

LS 5
GS 5
S 10
S 10
SLS 3

LS

o oo =

S 10

GS

HS
LS
SL
TiM
HLS3
SL 7
TiMIO

LS 5
L 5

LS 6
SL 6

wa
oo ON Lo ~ W W WD

S 10

LS 9
S 2

LS 6
SL 10
LS 3
S 7
LS 2
G 15
SSL
LS 9
G 2

127

128

129

130

131

132

133

134

135
136

137

138

139

140
141

142

Ergebniss
der
Bohrung

LS 9
SL 2
GS

LS 9
SL 2

HLSS5
L 5

H 4
S 14
SL

H
HM

S
SH

LS
S

SH

HS
LS

[SSIRAR [l o) W o o WL W

S 15

H 3
LS 6

S 10

SLS 3
S 7

SLS 3
S 7

S 10
XS 3

SLS 10
SL 3



No.

10

—_

2

13

]Ergebniss

der
Bohrung

LS 2
Grube

SL 26

S 10

LS 10
SL

LS 5
S 5

LS 7
"EM12

HLS3
SL 10
‘EM

HLSS5
L 5

HLSS8

HS 4
SL 3

SL

HS 6
SL 5

HLS3
L 5
SL

SHLS 4
LS 2
SL

SH 3
LS

0o

No.

14

15

18

20

21

22

23

24

27

28

Ergebniss
der
Bohrung

SHS 5
S 5

HLS4
SL 6

14

—_
0 DS W W N

LET vz 2o

SH 2
'S 18

HS 3
LS 5
S 2

SHS 2
S 8

LS 6
GS 4

S 5
G 5

SLS 4
S 6

S 10

SLS 6
a 4

SHS 2
S+SL 10

SLS 10
SL 8
S

Bohrtabellen.

Ergebniss
No. der
Bohrung
Theil IC.
29 SHS 4
S 10
30 HS 3
S 7
31 HS 3
S 6
LS 6
SM 6
S 3
32 H 3
LS 4
S 7
33 SHS3
S 3
SL 4
TiM 19
34 SLS 10
SL
35 x S 3
S 7
36 LS 12
SL 6
-S-
37 SHSS
S 15
33 HS 2
S 8
39 T 5§
S 5
40 SH 3
S
41 H 38
M 2

No.

42

43

44

45

46

47

48

49
50

51

52
53
54

55

56

57

Ergebniss
der
Bohrung

H 3
LS 3
S 4

HLS9
L 1

HS 5
S 5

HLS8
L 2

LS 6
L 15

SHLS 6
SL 14

SH 2

SL
S 10,

S 8
SL 4

S 10
GS

S 15

S 20
xS 5-10

HS 3
LS 12
HS 4
SL 6
SHLS 2
SL 6
S 2
TiM 8

No.

58

59

60

63

64

65

69

Ergebniss
der
Bohrung

SHS 4
SL 8
‘EM

HLS4

HS

SL

SHLS
SL

SHLS
LS

SL
Ti

SH

HS

LS

3
LS 5
=S- 2
HS 3

6
0

SL 1

w2

=



70

71

72

73

74

75

76

71

78

79

80

81

82
83

84

Ergebniss

der

Bohrung

H
S

HS
S

N B W

HLS3

H.LS2

“ o
w o W

EM

SHS 6
S 12

HS 5

No.

85

86

87

88

89

90

91

92

93

94

96

97

98

99

Ergebniss
der
Bohrung

SHLS 2

SL 5
T 5
EM

LS 5
L 5

HLS5
L 6

w2
jani
-
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o oo oo B

N Lo A 0 b~ WO W N B w0 W W
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Bohrtabellen.

No.

101

102

103
104

105

106

107

108

109

110

111

112

113

114

115

116

117

Ergebniss
der
Bohrung

HL 3
E
EM

LS 6
L 4

S 10
SLS 6

S 10

S 9
SL 5
S

LS 3
SL 10
S

LS 3
L 17

HLS3
L 7

HLS 5-10
Tl

LS 2
M 8

HS 2
LS-L 3
GS 7
HS 2

L-LS5
S 2

SHG10
S

118

119

120

121

122

123

124

126

127

129

130

132

133

Ergebniss
der
Bohrung

HS 10

HLS2
‘E 13
EM

S
LS
S
HL
E

HLS4
S 6

HLS4
S 16

HLS6
S 17

HLS6
S 4

& 9
SL 2

— W N R

SHLS B
T 3

SL 7

134

135
136

137

138

139

140

141

142

143

144

145

146

147

148

149

150

Ergebniss
der
Bohrung

x S 8-10

x S 8-10
S

LS 3
T 7
HLS 3-10
Ti 7

»n I A
W W oo

SHS 2
GS 8

SHLS 2
SL 2
S 6

SHS 3
L 7

HS 3

SL 2

IILS 5
L 3
S 4

LS 10

HLS9
L 2



No.

151

152

153

154

155

156

157

158

159

160

161

Ergebniss
der
Bohrung

LS 10
SL

LS 10
S

SLS 6
SL 4

SHLS 4
SL 6

SHLS 6
xx L

SHS 10
S

HS 4
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Ergebniss
der
Bohrung

HS 3
Ti 7
SHLS 2
LS-S8

HLS7
M 3
S

SHLS
SL 38

o

LS 7
SL 3

S 10

W

GS 5-10

HLS3
LS 7

SH 5
S

HLS-SH 4
S 6

Bohrtabellen.

Ergebniss
No. der
Bohrung
172 S 10
173 LS 6
STi 6
‘EM
174 S
GS 2
175 LS 13
S 3
176 G 10
177 GS 5
S 5
178 LS 9
S
179 S 2
GS 6
S
180 HS 1-2
S
181  HS 3
LS 2
S 5

Tlieil ID.

10  HLS3
S 7
11 HLS3
L 3
S G
12 KLS5(SSM)
M 8
S
13 HS 4
S 2
L 4

No.
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8

Ergebniss
der
Bohrung

STi
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R W W Oy

SLS 10

R naown
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LS 4
TiS 10

HLS8
SSM 4

HS 5
SL 3
‘EM 7

SHLS 3
M 17
xS 3
S~ 7
SHS §
S 5

S+G 15
‘EM

No.
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196
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20
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Ergebniss
der
Bohrung

HLS2
S

HLS2
SL

HLS6

HS-SH 3
‘E 7

SHLS 4
L 6
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Ergebniss
der
Bohrung
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L 3
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Bohrtabellen.
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Bohrung

x8 10
S (fein)
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77
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86

87
88

89

90
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Ergebniss
der
Bohrung

HS
S

HS
S

HS
LS
S

SH
S

SH10

— W o BN W W

SHS 5
S 5

S 10

HS 4
GS 6

SH 10
S 13
SL- 7
G 20

S 20

S 10

No.

93
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96
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119
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123
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Ergebniss
der
Bohrung

x S

o »nao
W i (S R oo b2

XS 4
s 6

SHS 3
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B A O 0N A WL Ao

2
8
2
s 8
G 10-20
GS

S 10
SLS 4
S 6
SLS-S 10
S
HS 4
S
EM 6
S 4

127

128

129

130

131

132

133

134
135

136

137

138

139
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141
142

143

144

Ergebniss
der
Bohrung

HLS5
L 3
S 2

HLS5
L

LS
SL

W WL D oo W

S 15

LS
SL

N W W

SL

Bohrtabellen.

145
146

147

148
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152
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154

155
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Ergebniss
der
Bohrung

S 10

LS 6
S 4

S 10
SL sehr
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LS 6
L 6

S 8
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N N

SH 3
s 7

HLS5
LS 6

HLS3
S 7

161
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164

165

166
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172

173

174

Ergebniss
der
Bohrung

HS 3
S 7

SHS 3
S

HS 5
SL

LS 3
S

SH 3
LS 2
S

H 3
S 7
HS 8
SL 3
S 7

HLS5
SL 2
S 5

HLS3
SL 3
S 4

HS 4
S 6

SH2-4

-
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B oo o

s
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175

176

177

178
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180
181
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185
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187

188
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Ergebniss
der
Bohrung

LSHS 7
S 3

HS 5
S 5

SHS 4-6
GS 4
S 2

SH 3
GS 10

HS 4
LS 7
L 2

S 10
HS 10

HS-SH2
S 8

SH 3
S 7

SHS 3
S 7

HS 2
S

SHS 5



Bohrtabellen. 11

Ergebniss Ergebniss Ergebniss Ergebniss Ergebniss
No. der No. der No. der No. der No. der
Bohrung Bohrung Bohrung Bohrung Bohrung
191 SSH2 1% HS 2 197 HS 2 200 SHSS5 203 HS 5
LS 3 S 8 LS 8 S 5 S 5
GS 3 204 SSH 7
192 Hs 3 P HLLsg 198 HS 3 201 SH 3 s 3
LS 4 S 8 S
SL 4 205 S 8
S L 6
193 HS 5 19 HS 2 199 SHS4 202 SH 5 206 LS 6
S 6 LS 8 S 6 S 5 SL 4
Theil II A.
| SHS 3 13 S 6 25 xS 6 38 S 8 49 LS 8
S 7 SL 4 S 4 SSL 6 Ti 7
2 xs 5 4 s 15 2 H S s 50 LS 6
S 5 xS S 5 39 S 6 L 4
3 SHS3 15 SHS3 27 SHS3 SL 4 5 s
S 7 GS 7 S 7 40 S 16 SL
4 S 10 16 SH 5 28 S 10 41 S 10 52 SSL 7
5 S5 $ 5 29 s ¢ 4 SLSS L3
6 S 6 17 SHS 3 S 4 SL 5 53 LS 4
SL 4 GS 7 30 S 10 43 S 10 SL 6
SM 18 xS 6 31 54 S 20
-S§- 4 44 S 10 SL
7 SHS? SL 3 SSL
S 8 19 SHSI0 3 s 7 5810
S 44a LS 5
§ xS 3 SL 3 SI 5 56 Iéi 2
S7 - 20 xS 5 33 LS 7 S
S 5 SL 3 57 LS 7
9 SHS 2 45 S 10 SL 3
S 8 21 xS 5 34 S 10 Fuchssand
T 5 -5- 58 S 6
10 SHS?2 35 ;‘E g SL 4
S 8 22 46 HS 5
SM 59 LS 7
S S 5
11 S 5 36 SL 10 SL 3
xS 4 23 S 6 "EM3-10 47 HLS6 60 LS 6
SSM3 SL 4 N SL 4 S 4
12 S 10 24 xS 10 37 xS 10 48 SHS 5 61 SLS 9
XS S S SL 5 SL 3
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No.

62

63

68

69

70

71

72

73

74

75

76

T

Ergebniss
der
Bohrung

S 10

S 3
SL 6
S 3

SHS 10
SL

S 20

x S 5-10
S

xS 3
Gerdll 1
S 7

S 15

xS 10

SHS 7
SL 3

LS 10
SSL

No.

78

79

80

81

82

83

84

85

86

87

88

89

90

91

92

Ergebniss

der

Bohrung

SHS4
S 6

xS 10

Bohrtabellen.

No.

95

96

97

98

99

100

101

102

103

104

105

106

Ergebniss
der
Bohrung

GS 10

SSH 4
S 6
SH 5

SSH 2
S 8

SH 3

SH 3

No.

107

108

109

110

111

112

113

114

115

116

117

118

119

120

Ergebniss
der
Bohrung

SHS 3
S 7

SHS 3
G 7

SHS 2
S 8

TiM

S 10
Tl

LS 4

S 20

KHS 5
S 5

KHLS 6
S 4

SHS 6
S 4

s io
LS

SHS 2
LS 8

SITS 3
L 3
S 5

No.

121

122

123

124

125

126

127

128

129

130

131

132

Ergebniss
der
Bohrung

SHS 8
S 5

SHS 9
L 5
SHS 2

HS 2

HS 2
LS 4

SH 2

HS 2

v = wn

SHS 5
S 5

SH 5

HS 3
LS 7



Bohrtabellen. 13

Ergebniss Ergebniss Ergebniss Ergebniss Ergebniss
No. der No. der No. der No. der No. der
Bohrung Bohrung Bohrung Bohrung Bohrung
Theil IIB.
| SH 3 16 I 5 3 Il 4 45 SII 4 58 11 4
s 7 S 5 S 6 S 6 S 6
> H 9 17 SH 2 32 T 6 4 HS 3 59 SH 3
S LS 2 S 4 S LS 10
3 SH 2 S 6 33 g 5 47 HS 2 8
S 8 18 SH 3 S 5 LS 2 60 HS 3
4 SH-HS?2 LS ? 34 SH 5 s 6 S 7
s 8 S LS 3 48 HS 6 61 SH 2
s ohe o, 19 HS 3 s 2 LS 10 9 -
LS 6 LS 3 35 sH 2 S LS 2
T o $ 5 LS 2 49 HS 2 S
s 20 SH 2 S 10 LS § 6 HS 3
6 HS 3 5 8 LS 50 sH10 $ 3
S 7 21 SH-HS4 36 5 LS 10 LS
7 HS 2 5 6 S 5 5 ms o 6 HS A
S § 2 H 5 37 SH 4 LS 3 § 6
s Hs s 5 S 6 S 5 64 HS 5
GS15 23 H 10 3 HS3 5 sH3 S
LS 1
¢ SH 2 S SS 5 S 7 6 HS 7
S8 4 H 2 s 5 o4 § 3
S 8 § 15 66 SHS2
0 1S 2 S 4 s g
s g 25 WS 5 4 g o4 S
S 5 67 S 10
Uohs s S 6 54 SH 2
s 3 26 H 3 g H 4 LS 3 68 LS 3
g 9 S 9 S 4 S 5 N
us 4 Tis 2 69 SHS 10
12 SH g S 6 S > igi LG10-15
8 £ H 4 S
28 SH 5 S 5
13 SH 3 s s LS 5 70 HS 5
S 7 S 2 6 SH 2 S 14
e s 29 SH 3 43 yg 9 S 7 721 HS s
- 5 7 LS LS s s
30 SH 3 4 H 4 5 SH S 72 SHS?2
5 SH 2 LS 3 LS 2 s 3 s 8
s 7 S 6 S T LS



14

No.

74

75

76

71

78

79

80

81

82

83

84

85

Ergebniss
der
Bohrung

1IS 3
S 6
L 10
S

IIs

LS
HS
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w w2 w
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wn
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=
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=
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No.

86

87

88

89

90

91

92

93

94

95

96

97

98

100

101

Ergebniss

der

Bohrung

H
S

SH
LS

HS
LS
S

H
S

SH

SH

SH

SH

HKS
s

HS
s
LS

KHS
LS
S
LS

HS
S

5
5

o

~ oo Mo W Wi ~ W W W

B F e N ~ ~N W

wn

9

H(K)S 6

LS
S

HS
S

8

6
14

SHS 5

S

5

Bohrtabellen.

102

103

104
105
106a

106b

107
108

109

110

111

112

113

114

115

116

117

118

119

Ergebniss
der
Bohrung

SHS5
S 5

SHS10
S-LS

S 10
S 10

LS 5
S 10

LS 5
S 5

S 10

SLS 3
S 7

SHS 5
S 5

SH 38
LS

LHSS8
L 10
EM

SH 5
LS 10

No.

120

121

122

123

124

125

126

127

128

129

130

131

132
133

134

Ergebniss
der.
Bohrang

11
S

HS
LS
S

SH
LS
S

11
LS
S

H
S

HS
ES
S

HS
ES
S

~ LW W= WD W Y D Wl — W W A W L i

No.

135
136

137

138

139

140

141
142

143

144

145

146

147

148

149

150

Ergebniss
der
Bohrung

GS 10

HS 5
S 5

HKS 4
K 3
LS 6
S

HLS 3
L 3
S 4

s 12
SLS 3
s 1

s 10
S (fein)
S 10
SHS 5
S 5

HS 4
TiS 3
s 3

SHS 5
s 5

SHS 3
S 7

SH
L
S

3

3

4

6

4
HS 5
5

SL 6
HS

HLS



Ergebniss
der
Bohrung

No.

HL 7
L 2
S 3

151

152 SL 13
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T

w2
LW OO D W N LW o N

o~
ET wI Z0 Mt‘%

(=2}
m[—'E
N N

8§ HLS 3

9 HLS 5

10 HLS 4
LS-L 2

11 HLS 4
LS 2

No.

153

154

13

14

20

21

Ergebniss
der
Bohrung

HLS 3
L 3
S 5

SHLS

HLS
LS

o —

SHL

SHLS
LS
S

SHS 5
LS 2
S 8

H 11
SL 8
S

SHLS 3
LS 38
0
HLS 4
L 4
Sy
H(L)S |
S 9
HLS 3
SL 7
S 3

w
~ = N W B W

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
155 SH 2
S 8
156 112-10
S
Theil IIC.
22 LS 5
S 5
23 LS 5§
S 5
24 SH 6
S 4
25 Im 4
LS 2
L 8
S
26 HLS 3
L 3
S 6
27 SH 9
S 3
28 = 4
LS 5
29 H 4
LS 5
S 2
30 H 3
LS 5
M 8
S
31 H
LS 5
M 2

Ergebniss
No. der
Bohrung
157  SH 5
S 5
158 H 20
S
159 H 7
S 3
32 H 3
M |
S 6
33 SHSS5
s
34 HS 5
S 15
35 HS 5
S 5
36 HS 5
S+LS 4
S 2
37 SH 8
LS 12
38 SH 6
S 4
39 IIS 3
SLS 3
S 4
40 SH 8
S 2
41 HL 8
L 2
S
42 HLS 6
L 2
S 10

No.

160

161

43

44

45

46

47

48

49

50

51

52

15

Ergebniss
der
Bohrung

H 10
S

— w1
O wn

- E
]
NSRS}
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No.

53

54

55

56
57
58
59

60

61

62

63

64

65

66

67

68
69

70

Ergebniss

der
Bohrung

HS
L
S

W b W

S 10

GS 5

S 10

GS 10

GS 10

SHS 4-7
S-SL 7

SLS 8
SL 5
S 10

HS 2

11

w
~ B N B

S6
SH 3

IS 2

S 15
HS 10

HS 10

No.

7

72

73

74

75

76
71
78

79

80

82

84

Ergebniss
der
Bohrung

SH 8
L

SH 3
L 3
S

SH 4
LS 2
S

HS 5
S 5

HLS 2
SSL 6
S 2

HS 3

Bohrtabellen.

No.

85

86
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88

89
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92

93

.94

95

96

97

98

Ergebniss

der
Bohrung
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ngm wvnE

n<H 24
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99

100

101
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103

104

105

106

107

108

109

110

Ergebniss
der
Bohrung

HS 5
S

HLS 2
SL 10
TiM 3

HLS 3

SL 6
T 14
'HM

HS 3

SL 6
fi 14

fiM

No.

111

112

113

114

115

116

117

118

119

120

121

122

123

124

125

Ergebniss
der
Bohrung

wn —

w = wv-
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v I v I Z A [72Mas)

]
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=

8
2

25

17

10
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3

14

Ergebniss

der

Bohrung

™
72}
0 oo L O L L a

SHS 5
LS 3

HS
LS

SH

HS
LS

HS
LS

SHLS

HS
LS

(9]
B0 000 L N R LW W L B W

No.

15

16

17

20

21

22

23

25

26

27

28

Ergebniss
der
Bohrung

-
"G

SHLS
SL

HS
LS

HS

HS

1L 0 00 R W W LW W W N R L i

wv T wnn T b—]r‘: wv T m;
N o 0o o W o W B~

H(K)S 3

)
195]
w

H 10

SH 3
S 7

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
Tlieil II D.
29 o 3
S 7
30 H 3
S 7
31 HS 6
SSL 2
GS 6
32 HS 2
LS 4
GS 4
33 SH 2
GS 8
34 H 5
S 5
35 SH 2
LS 6
S 2
36 H 10
S
37 H 9
KS 1
s
38 HS |
s
39 SH-HS 2
SLS 7
S 1
40 SHS?2
S 8
41 HS 1
S 9
42 HS 4
S 6

No.

43

44

45

46

47

48

49

50

51

52

53

54

55

56

57

Ergebniss

der

Bohrung

**SHS 2

S

8

SHS 2

SH

SH

SH

HS-SH

HS

mammm:mam

I-IS
LS

II

HS
SL

H

DD 00 10 00N oo, 00 MO 1 L 0o KD
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No.

58

59

60

61

62

63

64

65

66

67

by

70

7

17

Ergebniss
der
Bohrung

HS 3
GS 7
H(L)S
S -
HS 2

LS 2
S 4

SH-HS 2
S 8

SHS 2
LS 2
S 6

H 3
S 7

SH 2
S 8

(53]

HLS
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s
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=
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72

73

74

75

G

71

Ergebniss

der

Bolirung

iiL

LS

Tis
S

5

3
2

SHL 5

LM
S

2
5

HS-SH 3

S

15

HLS 5

S

HS

5

SL-LS

HS
LS
S

LS
SL

LS

SL

LS
SL

LS
SL

LS
SL
LS
SL
LS
SL

6
2

W A W N

—
(O R Y R N T S =) (=}
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No.

78

79

80

81
82

83

84

85

13

14
15

17
18

Ergebniss
der
Bohrung

HS 5
LS 3
S

LS 7
SL 3

LS 7
SL |

S 15
xS 5

r S 10

S 10
S 15
S 10
S 10

SHS fi
SL 4

Bohrtabellen.
Ergebniss Ergebniss Ergebniss
No. der No. der No. der
Bohrung Bohrung Bohrung
86 S 20 93 ySH 5 100 HS 2
S 5 S
87 S 20
8 SHSs ¥ SH S 4 sH 2
S 15 59 S
g 1S 6 9 SSH 2 102 xSH 2
GS 4 xx S 8
9G SH 3
9 SH 2 103 SH 4
s 3 GS 7
S 6
9] HS 3 97 SSH4 104 SH 2
S 6 S 6 S 8
GS 2
9% SH 3 105 HS 3
92 HS 3 S 7 S 7
S
LS 2 99 HS 2 106 xHS 3
S S 8 XX S

Theil TITA.

9 LS 5 29 SHS2 38 LS i
SL 5 s 8 SL 4
20 LS 6 30 SHS4 39 S 10
SL 4 S 9 SL
A SIS TS 3 4 510
M
2S5 4 XS 8
3810 s
B LS s
SL 5 S10 4 1s 6
b Ls 3 B S 9 SL 4
S LTy s s
s s LLs 3 SL 5
2% S5 4 89
35 LS 8 SL 2
27 SHS4
< SL 2 45 50
36 S 10
28 SHS3 46 SLS 3

S 7 37 S 10 S 7



47

48
49

50
51

52
53
54

55

56

57

58

59

60

61

62

63

64

Ergebniss
der
Bohrang

LS 6
S 4

S 20

S 2
SL 8

S 10

S 11
SL 7

SHS 12
S 8

SLS 7
SL 3

SLS 5
LS 5

S 7
LS 3
S

SHS 3

SHS 4
S

HS-SSH3
S-LS 4
S 3
HS 2
LS 1

S 7
SH 3
LS 1

S 7

Blatt Calbe a. M.

No.

65

66

67

68

71

72

73

74
75

76
71

78

Ergebniss
der
Bohrung

12

S 10

HLS 6
L 4

SHS 3
S 8

HLS2

=
AW W

S 10

S 10

S 8
SL 2

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
83 S 10
84 | SIO-15
STi 3
S
85 S 10
86 S 10
xS 10
s
87 s 10
SL 10
SM
88 S 10
™
89 S 15
T
90 LS 3
s 7
91 £S 5
= 5
92 SHS S
s 5
93  HLS2
SL G
T 4
. T™M 3
94 HLS 2
SL
95  HLS7
SL 3
S 2
96 SIT 3
S 7
97 SH 4
LS 2
S 4

98

99

100

101

102

103

104

105

106

107

108

109

110

111

112

113

Ergebniss
der
Bohrung

SH 3
S 6
LS 3

HS 3
S 7

SH 5

HS

[

HS
LS

N — A

oo

HS

LS 6
SL

SHS10

SHLS 4
SL 6

SHS 5
S 5

SHS10

No.

114

115

116
117

118

119

120

121

122

123
124

126
127
128

129

130

131

132
133

19

Ergebniss
der
Bohrung

SHS 5
S 5

SH 2
S 8

S 10

SHS 5
S 5
xS 10
1«

SHS4
S 6

SHS 6
S 4

SHS6
S 4

SHSS5
S 5

S 10

ST 5
xS 2

S 15
S 10

SL

LS
SL

S20

LS 13
SL

w EENIEeN o oo
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No.

134
135

136
137

138
139
140
141
142

143

144
145
146
147
148
149

150

Ergebniss
der
Bohrung

S 10
SL

LS 9
SL 1

S 20

HLS4
SE 6

SHS 6
S 4

SHS 3
S 7

S 10
SL

SHS 5
"S 5

|2
T
W N

[ZMen) m(£ ©» T
- N B

151

152

153

154

155

156

157

158

159

160

161

162

163

164

165

166

Ergebniss

der

Bohrung

SH3-5

S
L
S

10
7

SSH 2

S

8

SSH 2

HS2-3

S

SSH-HS 2
117112

LS

m(£ YT v r({za

8

5

~

D 3 W 00N 0 W 0N R 0N O L L W
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Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
167 HS 8
S 2
168 SHS 6
S 4 -
169 HS 4
LS 7
S
170 SHS 5
LS 5
171 SHS 6
8 4
172 HLS6
E 4
173 LS 6
L 4
174 LS 8
SL
175 S 12
SL
176 LS 5
E 5
177 LS 10
E
178  SHSI10
E
179 SHS 10
LS
ISO LS 5
SL 4
EM
181 LS 4
L 6
182 SHS 10
S
183 HS 6
L 3
S 1

184

185

186

187

188

189

190

191
192
193

194

195

196

197

198

199

200

Ergebniss
der
Bohrung

v @

“ 2

%)
s

T »n
195]
S WU o B 0w W L

T v
72}

2H L

HS 3
S-LS3

SHS 3
S 7

S 10
GS 10

GLS 12
SSL 8

201
202
203

204

205

206
207

208

209

210
211

212

213

214

215

216

Ergebniss
der
Bohrung

S 20

S 10

HS
S

HS
S

HS
S
LS

o W W o N

S 20

HS 7

LS 4

HS 4

SH 3
SE 4

vacat



No.

217

218

219

220

221

Ergebniss
der
| Bohrung

HS 2
LS 4
S 4

SHS G
S 4

H 10
‘H 2
I 18

H 20

SSH 3

HS
LS

D A W R W L D BN — W

2F 43z vrE R 2 @

1w = —

LS
S5

SHLS

N

SL

No.

222
223

224
225

2G

227

10

13

14

15a

15b

1Ga

Ergebniss
der
Bolirung

H 10
SHS 13
S n
S 20
KHLS 5
S 5
HLS3
SE 2
'EM 13

HLS5
fi 5

SHS 5
LS 3
S 3

SHS 3
LS 4

wn
A 0 W L DR W W R LR W

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
228 HS 2
LS 3
fi 5
229  HS 6
M 4
230 H 9
L |
T
231 SH 5
S 5
232 SH 5
S 5

Tlieil IIIB.

l6b  HS 4

SL 5

S 10

172 SH 5

S 5

17b T 7

S 3

18 SH |

S 9

19 HS2-1
S

20 HS 5

S 5

21 HS 3

S 7

22 T 7

S 3

23 T 3

S 7

24 T 2

S 8

No.

233

234

235

236

25

26

27

28

29

30

31

32

Ergebniss
der
Bolirung

HS 3
LS 7

SHS 8
SL 7
S

HLS3
S 7

an
(/Jr'zm
[SSRR VORI RS

SHS 3
SL 2
LS 3

S 2

HS 4
S 4
E 12

HLS3
SL 5
-§) -
‘E 10
SH 5

S 5

HLS3
SL 4
S 4

ES+S 6

No.

237

238

239

240

33

34

35

3G

37

38

39

40

41

42

2*

21

Ergebniss
der
Bolirung

SH 4
LS 6

SH

SH

~ W W W

SHLS 3
L 5
S 2

SI-ISL 3
S 7

SH 5
LS 3

w
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No.

43

44

45

46

47

48

49

50

51

52

53

54

55

56

57

58

59

Ergebniss
der
Bohrung

HS 2
SSL 10
S
SH' 2
8

~ W

el oI oo ucT e ol 9l ©I v g w
=
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)

T
L U 3 W W 0 W D00 )W W WL R W N B o oo

» &

wn I
9]

o o O 00 o

LS

No.

60

61

62

63

64

65

66

67

68

69

70

71

72

73

Ergebniss
der
Bohrung

SH 2
S 4
SL 6
S 2

SH-HS 2
LS 3
S

SH
LS
S

HS

S
LS

S

H
LS-SL 3
S 3

SSH4

B W oo W W s Wn,

SH
LS

HS

SH

Tl
SH

w2
DN DWW YR DYoo Ut o R~ DN O

SSH4
S 6
SH 5
S 5
H 10
S 3
LS 5

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung

74 HS 2
s 8
75  HS 4
ms 2
E 4
76 H 2
S 3
LS 5

S
71 SH 3
S 7

‘E
78 SH 3
S 2
E 8
79 SH 4
S 6
80 H 38
S 2
81 H 3
s 7
82 HS 3
S 6
83 4
LS 6
84 SH 3
S 9
85 HS 3
S 7
8 HS 4
S 6
87 H 5
S 6
88 HS 5
S 6
89 HS 5
S 5

No.

90

91

92

93

94

95

96

97

98

99

100

101

102
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104

105

Ergebniss

der

Bohrung
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S
LS

H
S

HS
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LS
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No.

106

107
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109

110

111

112

113

114

115

116

117
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119

Ergebniss

der

Bohrung

SHS 5

S

HS
S

HS
SL

HLS
SL
S

HS
LS
S

HLS
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KHS
SL
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121

122

123

124

125

S~

W

=)

Ergebniss
der
Bolirung

SH 15
S 5

HS 3
LS 2
S 5

HS 5
LS

HKS 2
S 8

(K)LS 2
L 4
S 4

K(H)LS5
L 2
S 3

(K)HLS3
L 6
S 2

(HK)S 4
(K)S |
LS 3
S 2

126

127

128

129

15

Ergebniss
der
Bolirung

HS 2
LS 3
S

HS 5
LS 3
S 2

HS 2
S 8

HS

S 3
SL 3
‘RS

HLS5
L 2
S 3

HLS 4
L 7

HLS 4
L 2
S 4

HS 5
-S3 -

HS-SH 5
S 5

HS 6

SH 5
S 5

SHS 6
S 4

Bohrtabellen.

Ergebniss
der
Bohrang

No.

130 H
S
SL
S

W o W N

131 HS
LS

S 2

W

132 HS 2
LS

S 3

KHS 6
LS 4

133

Theil IIIC.

16 SHS 5
S 5
17 S10
18 SHS 4
S"6
19 SH 3
LS 3
S 4
20 SSH4
S 6
21 HS 8
S
22 (K)HS 7
S 3
23 HS 5
SM 8
S
24  HLS5
M 3
S 3

No.

134

135

136

137

138

25

26

27

28

29

30

31

32

Ergebniss
der
Bohrung

HS 3
LS 3
S 4

HKS 4
S 6

SHLS 4
L 4
S 2

HS 5

HS 5
S-I.S

HLS 8
L 2
S
HLS 3
S 7
(KH)S 3
S
(H)LS2
SL 4
a
(H)LS2
L 4

23

Ergebniss
No. der
Bolirung
139 HS 5
S 3
SL
140 HLS3
S 7
141 Sil 5
S 5
142 HS-SH 5
S 5
143 SHS 5
S 5
144 xS 5
S 5
33 HS 3
LS 3
S 4
34 H 7
S
35 T 8
'8 2
36 H 5§
S 5
37 HS 3
LS
38 KHS 2
LS 3
SL 9
S
39 H(K)S 5
LS
40 HLS 4
SL 2
S 4
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No.

41

42

43

44

45

46

47

43

49
50

51

52

53

54

55

Ergebniss
der
Bohrung

(H)SL 8
SL 2
S

(H)KLS 10
LS

SHKS 5
KS 3
S 2

w
B W w W ow

-
w W

SHS 3
S 7

No.

56

57

58

59

60

61

62

63

66

67

68

69

70

71

Ergebniss
der
Bohrung

HS 3
LS 4
S 3

HS 3
LS 12
S

SH

(9]
0 W N

Bohrtabellen.

72

73

74

75

77

78

9

80

81

82

86

Ergebniss
der
Bohrung

HS 2
LS 3
S 5

HKS 3
LS 3
S 4

HKS 3
LS 3
S 4

LS 2
M 3

D v
(H)LS 6
S 4
(K)HLS 3
SL |

S 6

HS 4
LS

(H)LS 4
S

HS 2
LS 2
S

LH(K)S5
S

SH(K)S 3
S 2

SHLS 3
S

KHS 5
S

HKS 6
]

HS 5
S

No.

87

88

89

90

91

92
93

94
95

96

97
98

99

100

101

102

103

Ergebniss
der
Bohrung

SH
LS
S

SH
S

SH
S

SH
S

HS
S

S 10

SHS 3
S 7

S 15

S 10
LS 6

W W ~ W ~ L o0 M B W W

HKS 3
S 7

HS 4
LS 3
S 3

104

105

106

107

108

109

110

111

112

113

114

115

116

117

118

Ergebniss
der
Bohrung

SHS 2
LS 2
S 6

HS 5
LS 2
S 5

HS 2
GS 8

HS 3
LS 3
S 4

HLS 5
S 5

SHS 3
LS |
S 6

HS 2
LS 3
S 4

H(K)S 3
LS 2
S

HS
L8
1 "
HS

LS
S

SH
S

H
S

T
S-LS2

H 38
S

H 38
S

O W 1 W L W N L W N



119

120

121

122

123

124

125

126

127

128
129

130

131

132

Ergebniss
der
Bohrung

H
S

H
S

HS
LS
S

HS
LS
M

HS
LS
S

HS
LS
S

HS
LS
S

HS
LS-L2
S 6

HLS 5
L 1-2
s 3

D W L W N R bR

NSRS Y I S I N N SRRV R )

S 10

SHLS 3
SL 5

HLS 4
LS 3

HS
LS

N WD

HS

W

No.

133

134

135

136

137

138

139

140

141

142

143

144

145

146

147

148
149

Ergebniss
der
Bohrung

LS 5§
SL 5

HS 10
LS 3
HS
LS
HS

HS

LS

B LW W o o o W

w2
jan)
w2
—_
o

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
150 SHLS 4
LS 3
S 3
151 S 10
152 HLS 3
SL 3
S 4
153 SLS 6
S 4
154 S 10
155 SHLS 4
SL 3
S 3
156 SHS 5
S-LS
157 SHS 5
S
158 HSLS 5
SL 3
.
159 HLS 4
LS 4
S 2
160 SHS 4
L 2
T 4
161 SHS 4
LS3 -
S 3
162 SHS 4
LS
163 SHS 6
LS 4
S
164 HS 5
LS 3
S 2

165

166

167

168

169

170

171

172

173

174

175

176

177

178

179

Ergebniss
der
Bohrung

SHLS 4
SL
S

SH
S

HS
LS
S

HS4-2
S-LS 8

SHS 2
LS 3

W N L L L=

W

HLS 6

SHS4
LS 2

SHS 3
S 7

SL 2

SL 2

S 10

SL 5
S 5

LS 2

180

181

182

183

184
185
186

187

188
189
190

191

192
193

194
195

196

197

198

25

Ergebniss
der
Bohrung

LS 5
SL 5§

S 10
SL 10
SM

LS 5
SL 3
S 2

S 10
L

S 15
S 30-60
xS 12

xS §

S 12
S 20

SHS 9
SL 9

SHS 5
S 5

S 10
LS 5
SL 5
S 10
S 8
SL 2
S 8-10
SLS 5-10
SM 10-20

3 W L



26

No.

199

200

7a

7b

10

11

12

Ergebniss
der No.
Bohrung
S 10 201
S 15
Ti 3
S 202
HS 2 13
LS 8
HS 5 14
S
SHS5 15
S 5
SHS 5
SSL 9 16
S
SHS 6
SL 4 17
xS '0 18
S
S 7 19
SL 5 5
M
xS 6 7
S 4
22
S 8
SL 2
s B
S g 24
SL 10-20
S 25
S 8
SL 5 26
SHSS5
L 4 27
S 2

Ergebniss
der
Bohrang

LS 9
SL 2

S 15

SSL
S 10
H 4
I 6
G 10

S 5
GS+G 10

S 10
HS 3
L

HLS 5

LS-SL
SHS 5
S 5

SHS 10
S

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
203 S 10
LS 15
204 SH 5
S 15

Theil III D.
28 SHS7
S 3

LS 4
SL 6

LS 4
GLS 11.
L

SHS5
S 5
HS 5
S

HS 4
S

HS 2

LS
SL

HS
LS
S

36 SHS

29

30

31

32

33

34

(=2}

BB DN WKk

39

w
wn

205

206

40

41

4

43

44
45

46

47

48

49

50

51

52

Ergebniss
der
Bohrung

SHS 3
LS 1
S 6

SHS 3
S 12

>
w
()

jan} m;: m(£

-
1%}

“ gz

wn

[/Jr‘ w2 w2 w2

wn - jan s
N_;:I\.)\owoo\lw WL N W W

T 13
LS 5

No.

207

208

53

54

55

56

57

58

59

60

61

62

63

64

Ergebniss
der
Bohrung

HS 3
LS 3
S 4

HS 3
S-SLS7

W oo

LS

—_
(=R ] w

ch v o mr‘cé' w I wvn I v I m(£ wn T w

11
LS

SH
LS

HS
LS

OO R B RN D WL R Do N — o BN N



65

66

67

68

69

70

71

72

74

75

76

Ergebniss
der
Bohrung

HS
LS
S

SH
S

SH
GS

H
TS
S

H
LS
S

H
LS
S

[~ NSRS BV N

SRS | o —

(=)

1
»
W L L1 QW T W — i N e s

©v 4 »n

SH 3

HS 4

No.

71

78

79

80

81

82

83

84

85

86

87

88

89

Ergebniss

der

Bohrung

T
S

HS
LS

HS
SL
S

SHS

B O QW L 00N WL W L

o=
—_
w o

Sies
—~ W

O N 1 W L L =] W

SH 4

SH 6

Bohrtabcllen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
90 SH 3
GS 7
91 HS 3
S 7
92 HS 6
S 4
93 HS 2
S 8
94 HS 5
L |
S 5
95 SU 2
S 8
96 HLS 3
L
97 S 10
98 SHSLS9
SL
99 S 10
100 HS 5
S 5
101 SHSLS9
L 2
102 HS 5
SL 5
103 SSH S
S
Theil IV A.
5 SH 4
L 5
‘H 38
6 SH 4

104

105

106
107

108
109

110
111

112

113

114
115

116

117

119

Ergebniss
der
Bohrung

HS 8
SL 2

xS 10
S

S 10

S 22
M

S 10

S 6
SL 4

S 12

LS 4
SL 6

S 10
SL 2

LS 5
SL 5

S 30
Ti

SH
Ti

SH

w2
(S S e = NS I o]

Ti

No.

123
124

125

126

127

128

129

130

131

132

10

27

Ergebniss
dei
Bohrung

S 10

S 4
LS 4
SL 12

S 9
LS 2

S 10

S 9
SL

HS
S 5

()

W

S 5
SL

W

HS 4
S

W

SH 4
S 6

SH 5
S 5

SH 3
S

-

HS
S

HS

SL
SM

[T N



28

No.

14

15

18

20
21
2
23
24

25

26

Ergebniss
der
Bohrung

™
EE N N %

SH 2
LS 4
S 2

SHS4
S 6

SHS 2

No.

27

28

29

30

31

32

33

34

35

36

37

38

39

40

41

Ergebniss
der
Bohrung

SHS 2
S 3
‘E. 25

HS 5
S 5

SHS 5
S 7
L

HS
SL
L

H
S

T
D O MWL MO PO W B WL

—_

—_

%) = an 3 %)
ma{—mmmmmmmammmmmmh:mmm
mwu-wa-lkoxO\-bowu,

15

)
%

LS 12
5

os)

Bohrtabellen.

42

43

44

45

46

47

48

49

50

51

52

53

54

55

56

Ergebniss
der
Bohrung

HS 2
S 3
LS 10
‘E 5
SHS 2
S 8

SHS 2
S 4
L

HLS 2
L 3
S

SHS 2
S 8

HLS 2
L 12

HS 3

B oo

wn
T
- W oo N

w
oo

LS-L5

SSH 5
S 5

No.

57

58

59

60

61

62

63

64

65

66

67

68

69

70

71

Ergebniss
der
Bohrung

=
—

HS

HS

195]
SN W W N R 0 W W W LN L AR L n L W

»noTm »vnA m% » = w»n
P NERC NN

T

SSH2
S 8

No.

72

73

74

75

76

7

78

79

80

81

82

83

84
85
86

Ergebniss
der
Bohrung

HS
S
L

™ »
—

v o, T %)
T ©n a
W = W S DB [SSTEN B ) [SS e N S ]

¥
n o, o
T wn”E
wn
o N

nmHwn -+ ynu-
O W N A

2
7
L 5
HS 3
7

HS 2

GS (SHS)

SH 4
S
SL
S
SM

[Nl ]



No.

87

88

89

90

91

92

93

94

95a

Ergebniss

der

Bohrung

v T m% mé’ w I »nmo m%’
1 © W ~ W oo M - W -~ W W WD i

-
N )

wn
us
S~

No.

95b

96a

96b

97

98

99

100

Ergebniss

der

Bohrung

SH
M
S

HS
M

4
5
2

HS 4

KS
MS
B

HS
S
LS
S

HS
S
‘E

SH

S+Ti
SH

SH 5

HS
SL

10

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
101 j (K)HS 5
S 3
‘E 11
102 SHS3
M 2
M 5
103 HS 4
S 6
104 KHS 4
L S
105 HS 5
S 5
106 H 6
S 4
107 H 7
S 3
Ti 3
S 5
E 6
108 H 8
S 2
Theil 1V B.
11 H 3
S
12 HS 4
LS 4
E 8
13 HS 2
nég -
14 SH-HS 5
S 4
Ti 8

No.

109

110

111

112

113

114

115

16

18

Ergebniss
der
Bohrung

SH 5
S 10
E 5

SH
S
E.

oo Ly n

SH
S

W N

%)
T

HS 3
L+S 10

SH 5

Y- v o

v I
o

No.

116

117

118

119

120

121

122

123

124

20

21

22

23

24

29

Ergebniss
der
Bohrung

HS |
S 9

HS 4
LS 10

72
w2

T
W

2
T
[ N N

)
T



30

No.

25

26

27

28

29

30

31

32

33

34

35

36

37

38

39

40

Ergebniss
der
Bohrung

H

S
L

S

HS
S

SH 18

LD L W W N oo

H 14

SHS 4
S 6

HS 5

HS

SL

SL
SHS

wn
B2 0 o W o o W W

= wn

HG 3
HS 10

SHS 5
SSL 6
L 5

SHLS 5
SL 5§

SHS 3
SL 7

SHS 6
SL 4

S 5
G 10

No.

41

42

43

44
45

46

47

48

49

50

51

52

53

54

55

56

Ergebniss
der
Bohrung

LS 10
SL

S 30
SL 45
S

SLS 9
SL 2

S 10
xS 5

S
SL
S
SL
u

W N W WD

SL
SHS 5

SHS 5
S 4
SSL
S 8
SSL 3
SHS 5
S 5
SHS 7

v v
w

SSL

Fn @ wvuadn I
T %)
LA)J;;I\J#I\JI\JWQ)UIM

HLS

©“ oW

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
58 HLS 4
S 7
E 5
59 HS 8
LS 3
‘H 3
s
60 SH 2
S 8
61 T 8
H 38
S
62 T 6
H 10
S 4
63 H 4
S 6
64 SH 4
‘E 3
S
65 HS 5
S 2
iE. 19
s
66 11S 4
LS 4
S 9
67 HS 4
S 6
GS 9
68 HS 6
S 3
TT 3
s
69 HS 6
S 14
70  SHS 2
S 8

No.

71

73

74
75
76

T

78

79

80

81

82

83

84

85

86

87

88

Ergebniss

der

Bohrung

S 10

SHS4
S 6

S 9
‘E

S 10
S 10

wn
o
oo

wn
=
0 N W W

S 10

S 30
£ 45

SHS5
S 10

SHS 5

No.

89
90

91

92
93

95

96

97

98

99

100

101

102

103

104

105

Ergebniss
der
Bohrung

=
195]
~

w
[e =l '] w

s
%)

SHS 4



Ergebniss
No. der
Bohrung
106 SH 8
S 7
107 S 10
SL 3
108 xS 10
S 10
M 3
S+G
109 S 10
110 S10
111 S 10
112 LS 7
SL 3
13 S 5
S 5
114 S 10
115 S 10
116 S 10
'H
117 S 18
118 S 10
SL
119 LS 10
SL
120 xS 10
S- 5
121 S 10
L 5
I xS 5-10
S-
2GS 10-20

S

122

123
124
125

126
127

128

129

130

131

132

133

134

Ergebniss
der
Bohrung

SHS 5
S 4
SL

SHS 4

SHS 5
S 12

SHS 5
S 10

SL 3

S 10

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
135 HS 3
S 7
136 SHS?2
S 8
137 SHS3
S 7
138 SHS 4
S 6
139 S 10
140 xS 5
S 5
141 xS 5
S 10
SSM
142 xS 10
s
143 xS §
5
144 S 10
145 S 10
146 S 5
LS 5
147 LS 8
SL 3
SM
148 S 20
149 S 10
Theil IV C.
6 S 8
LS 4
SL
7 S 12
SL

150

151

152

153

154

155

156

157

158

159

160
161
162
163

164

Ergebniss
der
Bohrung

xS 10
S

SLS 7
SL 3

xS 9
S 3

SLS 4
SL 6

S20
S 10
S 10

SL
xS .3

165

166

167

168

169
170
171
172

173

174
175

176

177

178

179
180

lia

11b

31

Ergebniss
der
Bohrung

GS 3
S 7

xS 10
S

xS 5
S 10

S 11
SL

S 10
S 10
S 10
LS 5

LS 5

S 10

SHS 5
S 5

S 10

LS 6
T 2

S 2
LS 10

S 10

SHS4
S 6

wn
=
[T IRON



32

20
21

22
23

24
25
26
27

28
29

30
31

32

Ergebniss
der
Bohrung

LS 6
SL 4

S 10

wn
—
o © Ao

S 11

o oo o oo

S 10
S 10
GS 10

SHS 6
S 4
SSL 8

SHS 5
S 5

No.

33

34
35

36

37
38
39

40

41

42

43

44

45

46

47

48

49

50

Ergebniss
der
Bohrung

SH 3
S 7
S 10

HS 8
S 12

HS 5

S 20
x S
XS 10

LS 5
SL 10
Ti 2
SSM

SHS 8
SSL 2

HKS 5
SL 5

SHS7
S 3

SHS 6
S 5
M 10

SLS 7
L 3

SLS 6
L 4

SHS 7
L 3

SHS 4
S 10

SHS 4
SLS 6

SL 2

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
51 SHSS
S 10
52 S 5
SL
53 S 10
54  SHS 38
LS 2
55 HS 6
S 3
M 2
S
56  HKS 7
SL 3
57 SHS 4
S 6
58 SLS 10
LS 5§
59  SHS9
‘EM 2
60 LS 11
SL
61 LS 5
S 5
62 xS 5
S 5
63 LS 10
SL 3
SSM
64 S 8
M 2
65 SH 3
LS+S 7
66 HS 4
S
67  SIIS 5

No.

68

69

70

71

72

73

74
75
76

71

78

79

80

81

82

83

Ergebniss

der

Bolirang

SH
LS
S

1IS
LS
S

SH
SL

W oo SN O o ~ — W N AN L W

1IS
LS 3
S 6

S 10
S 10

LS 3
S 7

SIILS 7
S 3

SIILS 5
S 5
SL

SH 6
S 4

HS 5
S

SH 5
S 5

HKS 7
S 3

[3S)

SHS 5
S 15

No.

84

86

87
88

89

90

91

92

93

94

95
96
97

100

101

Ergebniss
der
Bohrung

SHS 5
S 5
S 10

x S 6-8
s 10

GS 10

XS 10
S

S 5
SL 4
S 7

]
B~ B

SL
GS 10
S 10

LS-SL 10
SM(+11M)10
SM

S 9
SL 2

SHS 5
S 5

HKS 5
S 5

HS 5
S 2
SM 12
M



102

103

104

105

106

107

108

109

110
111

112

113
114

115

116

117

Ergebniss
der
Bohrung

SHS 6

SHTiS 2
KS 12
M

S 10
LS 1
HS 5

S 5

KHS 5
M 2
S 3

KHS 7
S 3

SEKS 3
KS 5
S 2
SH 2
LS

SHLS 8
S n

SHLS10

SHS 3
LS 3
S 6

SH 2
LS 2

SHLS 12
H 2

nwg T g
WD N NN N N

%)
T

HS 4
LS 6

118

119

120

121

122

123

124

125

126

127

128

129

130

131

132
133

Ergebniss
der
Bohrung

LS 9
SL |

S 6
SL 4

SLS 10

SHLS

SHLS

SHS 5
LS 2
S 3

SHS 9
SL

S 10

SHS 4
SL 6

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
134 HS 4
S 6
135 SHS 5
S 5
136  SHS 8
S 3
137 SLS 10
SL
138 SLS 9
SL 2
139 S 12
140 LS 10
S
141 s io
SL 5
GS
142 LS 8
E 5
143 LS 6
SL 4
144 1S 7
SL 3
145 S 9
SL 6
146 LS 6
SL 4
147 SLS 7
SL 3
148 LS 8
S 2
1499 LS 8
GS 2
150 LS 5
S o
151 S 14

152

153

154
155

156

157

158

159

160

161

162

163

164

165

166

167

Ergebniss
der
Bohrung

S 10
SL 10
S

SLS 10
SL

SLS 25

S 9
LS 9
S

SHS10
S

SHS 3
S 2
SLS 15

LS 9
SL 2

HLS 10
SL 6
SM 4
SHLS 6
S 4
‘EM
HLS 5
LS 2
S 3
HSLS 5
SM 5
HLS 4
SM 6
SHS 5
S g
SHS 5
S 10
SL

M 60
(Brunnen)

SSM
LS 6
SL

168

169

170

171

172

173

174

175

176

177
178

179

180

181

182

183

184

33

Ergebniss
der
Bohrung

S
SL 2

S 10

LS 5§
SL 5
SM

LS
SL

LS
SL

S
LS
SL

S 8
Geroll |
~SL7~

LS 3
SL 7

S 14
LS 4
S

S 10

S 7
SL 3

SLS 7
SL 3

SHS 4
SLS 6

SHS 8
S (Glim-
mersand)
S 11
(Glimmer-
sand)
SHS 3
LS 16

SHS 5
S 5

W O Do N oo



34

No.

185
186

187

188
189

190

191

Ergebniss
der
Bohrung

S 10

x S
S

LS
S

LS
GS
LS 10
GS
LS
S

LS
S

WO v o b

N=lN=) w o

HS 5

S 3
(fem)
-82 -

SH 3

S 10
S 10
HS

SL
SH

oA W A o o W Wi

©n T »nT mjma ©n

(S R e |

192

193

194

195

196
197

198

Ergebniss
der
Bohrung

LS
S

S
LS
GS

SG
S 6
S 10
S 10

S 10
SL

AN N W Wi

~

HS 5-10

S 10

G 10-20
SM

SLS 5

S 10
S 10

S 10
SL

S 10
LS 10

S 10
S 10
S 10
LS 7

LS 7

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der No.
Bohrung
199 LS 9 205
SL 2
200 S 10 206
LS
201 S 6

SL 4 9
202 S 8

SL 2 208
203 S 10

SL 209
204 LS 6

SL 210
Theil 1V D.
23 xS 4 34

S 6
24 LS 6 35

GS 4
25 vacat 36
26 LS 4

S 6 37
27 xS 2

S 8 38
28 GS 10

S 39
29 S 4

LS 40
30 SLS 3

S 7 41
31 xS 5§

S 42
32 LS 4

SL 2 43

S 4
33 S 10

Ergebniss
der
Bohrung

LS 5
L 5

S 3
LS 5
SL

S 10

GS 3
S

G5-10
S 10

S 30

LS

LS

SH

(9]
W A SN SN B WL,

SH

SH 3

SSH 6

S 4
SHS 5

211

212

213
214

215
216

217

44

45

46

47

48

49

50

51

52

Ergebniss
der
Bohrung

LS o6
SL

S 8
SL

S 20

SHS 6
S~ 4

S 10

LS 6
S 4

LS 10

13

H v g 84
I}

LH 3

g vuA ©n

T8-9

xS 3
&7 -
LS 5



No. '

54
55

56

57

58
59

60

61
62
63

64

65

66

67

68

69

70

71

72

Ergebniss
der
Bohrung
S 10

SHS 6
E 4

T 19
s

SHS 7
S 3

S 10
HS 4

GS 3

S 15
S 10

SH 5
S 6

SH13

w2
o WL W

SH 5

[ =
SFQOO

w =
[ee)

w =
wn

n 24

Blatt Calbe a. M.

No.

73

74

75

76

7

78

79

80

81

82

83

84

85

86

87

88

Ergebniss

der

Bohrung

17
3

13

H 3 w4

LH 4

o]

LS

SH

SH

7]
W o SO0 WL W DO W SR W N W o

SSH4

vy T v
Ne)

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
89 SH 10
LS 6
S
90 H 16
LS-L4
S
91 H 13
LS 2
S
92 T 8
TIS 5
s
93 T 14
s
94 H 7
s 3
95 H 5
S 3
96 H 5
S 5
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S 5
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HL 2
S

104

105

106

107

108

109

110

111

112

113

114

115

116

117

118

119

Ergebniss
der
Bohrung

H 4
LS-L4
S 2
H 8
LS-L3

H 10

B N N Y - oo WD o— W

H v 9 v 39 u g9 w3 p
5 T
wn

« E
wn

V’SI
(=2}

©“w 34 ©w 4
~_ A~

120

121

122

123

124

125

126

127

128

129
130

131

132

133

134

135

136

l

35

Ergebniss

der

Bohrung

H
SL

v I T »I VJ% »IZH »I v mEm YT o wn T v

v T
%)

n L
%]

“ 2

“ 2

wn
T
W

w

2]
©»

jan
[= QN

AT = N U N N )

N0 L o o

—_
eI NN N

—_
(=]

wn



36

Ergebniss Ergebniss
No. der No. der
Bohrung Bohrung
137 HS 4 142 SHS.10
i S 6 SL 6
1 S 4
138 HS 5
g o 143 HS 4
L 3 SL 6
144 S 12
139 SHS 4 SL
S 6
145 HS 5
140 SHS?2 SL3
) S 2
Raseneisen-
stein 1
s 2 146 S 10
147 xS 10
141 S 12 S

Bohrtabellen.
Ergebniss
No. der
Bohrung
148 S 10
149 xS 10
S 5
150 SLS 8
SL 2
151 S 7
SL 7
152 HS 4
LS 2
‘EM
153 HLS 4
L o6
154 S 6
SL 4

Ergebniss
No. der

Bohrung

155 HS-SH 3

S 7

156 SHS 4

LS 3
S

157  H 10
S

158 H 14
S

159 H 15
S

160 H 8
S

161

162

163

164

165

Ergebniss
der
Bohrung

H
SH
S

H
HL
S

A, W. Schade's Buchdrnckerei (I.. Schade) in Berlin, Stallsehreiberstr. 45/46.
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Publicationen der Konigl. Preussischen geologischen
Landesanstalt.

Die mit f bezeichneten Karten u. Schriften sind in Commission bei Paul Parey
hier; aile {ibrigen in Commission bei der Simon Schropp’schen Hoflandkartenhand-
lung (J. H. Neumann) hier erschienen.

l. Geologische Spécial karte von Preussen u. den Thiiringisch en Staaten.

Im Maafsstabe von [ : 25000.

APreis fur das einzelne Blatt nebst | Heft Erlauterungen ... 2 Mark.
» » Doppelblatt der mit obigem 7 bez. Lieferungen 3 » l)
» » » » iibrigen Lieferungen................... 4 »
Mark
Lieferung 1. Blatt Zorge, Benneckenstein, Hasselfelde, Ellrich, Nord-
hausen, Stolberg ..o 12 —

2. »  Buttstedt, Eckartsberga, Rosla, Apolda, Magdala, Jena 12 —
3. »  Worbis, Bleicherode, Hayn, Ndr.-Orschla, Gr.-Keula,

Immenrode.........oocoioiiiiiiiiiicec e 12 —
4 Sommerda, Coélleda, Stotternheim, Neumark, Erfurt,
W EIIMAT ...ttt 12 —
5. Grobzig, Zorbig, Petersberg........cvevecnnceeneeen. 6 —
6. Ittersdorf, Bouss, Saarbrucken, Pudweiler, Lauter-
bach, Emmersweiler, Hanweiler (darunter 3 * Doppel-
DIALLET) e 20-
7. Gr.-Hemmersdorf, Saarlouis, Heusweiler, Friedrichs-
tbal, Weunkirchen (darunter 4 * Doppelblatter) . . 18 —
» 8. »  Waldkappel, Eschwege, Sontra, Netra, Honebach,
GETSTUNZEI. ..ot et 12 —
» 9. Heringen, Kelbra nebst Blatt mit 2 Profilen durch das

Kyffhausergebirge sowie einem geogn. Kartchen im
Anhange, Sangerhausen, Sondershausen, Franken-
hausen, Artern, Greussen, Kindelbriick, Schillingstedt 20 —

10 Wincheringen, Saarburg, Beuren, Freudenburg, Perl,
MEIZIZ ..ottt 12—
11. f Linum, Cremmen, Nauen, Marwitz, Markau, Rohrbeck 12-
12. Naumburg, Stossen, Camburg, Osterfeld, Biirgel,
EiSenberg oot 12—
13. Langenberg, Grossenstein, Gera, Ronneburg - - - - 8 —
14. f Oranienburg, Hennigsdorf, Spandow..........c.cccccoeune. 6 —
15. Langenschwalbach, Platte, Konigstein, Eltville, Wies-
baden, Hochheim...........ccoooovvviiviiiicieeeeceee, 12—
16. Harzgerode, Pansfelde, Leimbach, Schwenda, Wippra,
Mansfeld.......cooieiiiieiiiceeeee e 12—
17. Roda, Gangloff, Neustadt, Triptis, Pormitz, Zeulenroda 12—

18. Gerbstedt, Connern, Eisleben, Wettin.............c.c.c....... 8 —



Mark

Lieferung 19. Blatt Riestedt, Schraplau, Teutschenthal, Ziegelroda, Quer—

» 20.
» 21.
» 22.
» 23.
» 24.
» 25.
» 26.
» 27.
» 28.

29.

30.
» 31.
» 32

furt, Schafstadt Wiehe, Bibra, Frelburg . . 18—

» T Teltow, Tempelhof, &r.-Beeren, Eiehtenrade, Trebbin,

»

»

»

Zossen (darunter 2 * mit Bohrkarte und Bohr-
TEZISTEI )it 16 —

Rodelheim, Frankfurt a. M., Schwanheim, Sachsen-

bausen .

f Ketzin, Fahrland,Werder, Potsdam, Beelitz, Wildenbruch 12 —

Ermschwerd , Witzenhausen, Grossalmerode, Allendorf

(die beid.letzteren m. je | Profiltaf. u.l geogn.Kartch.) 10—

Tennstedt, Gebesee, Grafen-Tonna, Andisleben . . 8§ —
Miihlhausen, Korner, Ebeleben............ccccccoooeieiiiiieenn, 6—
f Copenick, Riidersdorf, Konigs-Wusterhausen, Alt-Hart-
mannsdorf, Mittenwalde, Friedersdorf....................... 12 —
Gieboldehausen, Lauterberg, Duderstadt, Gerode . . 8 —

Osthausen, Kranichfeld, Blankenhain, Cahla, Rudol-

stadt, Orlamiinde...........ccooceieivieieiniiieeeeeee 12 —

£ Wandlitz, Biesenthai, Griinthal, Schonerlinde, Bernau,

Werneucben, Berlin, Friedrichsfelde, Ait - Lands-
berg, sammtlich mit Bohrkarte und Bohrregister . 27 —

Eisfeld, Steinheid, Spechtsbrunn, Meeder, Neustadt

an der Heide, Sonneberg..........cccoovvnvnnnnnnnnne. 12—

Limburg, Eisenbach (nebstlLagerstattenkarte),Feldberg,

Kettenbach (nebst | Lagerstéttenkértchen), Idstein 12 —

» £ Calbe a. M., Bismark, Schinne, Gardelegen, Klinke

Luderitz. (Mit Bohrkarte und Bohrregister) . . . 18 —

il. Abhandlungen zur geologischen Specialkarte von Preussen und

Bd. I, Heft 1.

den Thiiringischen Staaten.

Mark

Riidersdorf und Umgegend, ecine geognostische Mono-

graphie, nebst | Taf. Abbild. von Verstein., 1 geogn.
Karte und Profilen; von Dr. H. Eek 8 —

Ueber den linteren Keuper des o6stlichen Thiiringens,

nebst Holzschn. und 1 Taf. Abbild. von Verstein.; von
Prof. Dr. E. E. Schmid........ccooooovioiiiieeeeee. 2,50

Geogn. Darstelinng des Steinkohlengebirges und Roth-

liegenden in der Gegend nordlich von Balle a. S.,
nebst | gr. geogn. Karte, 1 geogn. iiebersichtsblattchen,
| Taf. Profile und 16 Holzschn.; von Dr. H. Laspeyres 12 —

Geogn. Beschreibung der Insel Sylt, nebst | geogn.
Karte, 2 Taf. Profile, | Titelbilde und | Holzschn.; von
DI. L. IMI@ YTttt 8 —

(Fortsetzung auf dem Umschlage!)



Bd. 11, Heft 1. Beitrage zur fossilen Flora. Steinkohlen-Calamarien,
mit besonderer Beriicksichtigung ihrer Fructificationen,
nebst | Atlas von 19 Taf. und 2 Holzschn.; von Prof.
Dr. Ch. E. WEISS .o

» 2. t Riidersdorfund Umgegend. Aufgeogn. Grundlage agro-
nomisch bearbeitet, nebst | geogn.-agronomischen Karte;
von Prof. Dr. A, Orth.....ccoiiiiiiiiiiiicicceae.

» 3. £ Die Umgegend von Berlin. Allgem. Erlauter. z. geogn.-
agronomischen Karte derselben. 1. Der Nordwesten
Berlins, nebst 10 Holzschn. und | Kartchen; von Prof.
Dr. G. Berendt........cccooiiiiiiiiiicccce

» 4. Die Fauna der éltesten lievon-Ablagerungen des Harzes,
nebst 1 Atlas von 36 Taf; von Dr. E. Kayser.

Bd. IlI, Heft 1. Beitrdge zur fossilen Flora. II. Die Flora des Roth-
liegenden von Wiinschendorf bei Lauban in Schlesien,
nebst 3 Taf. Abbild.; von Prof. Dr. Ch. E. Weiss

» 2. § Mittheilungen ans dem Laboratorium f. Bodenktmde d.
Kgl. Preuss. geolog. Landesanstalt. Untersuchungen
des Bodens der Umgegend von Berlin; von Dr.

E. Laufer und Dr. F. Wahnschaffe..............c.c..c........

» 3. Die Bodenverhaltnisse der Prov. Schleswig-Holstein als
Erlaut. zn der dazii gehdrigen Geolog. Uehersichtskarte
von Schleswig-Holstein: von Dr. L. Meyn. Mit An-
merkungen, einem Schriftenverzeichniss und Lebens-
abriss des Verf.; von Prof. Dr. G. Berendt - - -

» 4. Geogn. Darstellung desNiederschlesisch-BoRmischenStein-
kohlenbeckens, nebst | Uchersichtskarte, 4 Taf. Profile
etc.; von Bergrath A. SchUtZe.....cooovvvivvcccee

Bd. IV, Heft I. Die reguliiren Echiniden der norddentschen Kreide, 1. Gly-
phostoma (Latistellata), nebst 7 Tafeln; von Prof. Dr.
Clemens SchlUter.......ccocovvvviiineeee

» 2. Monographie der llomalonotus-Arten des Rheinischen
Unterdevon, mit Atlas von S Taf.; von Dr. Cari Koch.
Nebst einem Bildniss von C. Koch und einem Lebens-
abriss desselben von Dr. H. v. Dechen

» 3. Beitrage zur Kenntniss der Tertiarllora der Provinz
Sachseil, mit 2 Holzschn., | Uehersichtskarte und einem
Atlas mit 31 Lichtdrucktafeln; von Dr. P. Friedrich

» 4. Abbildungen der Bivalven der Casseler Tertiiirbildungen
von Dr. O. Speyer nebst dem Bildniss des Verfassers,
und mit einem Vorwort von Prof. Dr. A. v. Koenen

Bd. V, Heft 1. Die geologischen Verhiilthisse der Stadt Hildesheim,
nebst einer geogn. Karte; von Dr. Herm. Roemer

» 2. Beitrage zur fossilen Flora. III. Steinkohlen-Calamarien Il,
nebst | Atlas von 28 Tafeln; von Prof. Dr. Ch. E. Weiss

» 3. ¥ Die Werder’schen Weinberge. Eine Studie zur Kennt-
niss des markischen Bodens von Dr. E. Laufer. Mit
| Titelbilde, | Zinkographie, 2 Holzschnitten und einer
BodenKkarte.........coooovveiiiiiiiieeceee e

» 4. Uebersicht liber den Schichtenaufban Ostthiiringens.
nebst 2 vorlaufigen geogn. Uebersichtskarten von Ost-

thiiringen; von Prof. Dr. K. Th. Liebe.............

Mark
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Bd. VI, Heft 1.

Bd. VII, Heft 1.

Bd. VIII, Heft 1.

12,

6
7
8.
9
0
1

Beitrage zur Kenntniss des Oberharzer Spiriferensand-
steins und seiner Fauna, nebst | Atlas mit 6 lithogr.
Tafeln, von Dr. L. Beushausen

Die Trias am Nordrande der F.ifel zwischen Commem,
Zilpich nnd dem Roerthale. Von Max Blancken-
horn. Mit | geognostischen Karte, | Profil- und
| Petrefakten-Tafel........cccocooeiiieicneicicicnnn

Die Fauna des samliandischen Tertidrs. Von Dr.
Fritz Noetling. L Theil. Lieferung 1: Vertebrata.
Lieferung II: Crustacea und Verines. Lieferung VI:
Ecbinodermata. Nebst Tafelerklarungen und zwei Text-
tafeln. Hierzu ein Atlas mit 27 Tafeln...............

Die Quartarbildungen der Umgegend von Magdeburg,
mit besonderer Beriicksichtigung der Borde. Von
Dr. Félix Wahnschaffe. Mit einer Karte in Bunt-
druck und 8 Zinkographien im TeXt........ccoeverirrennnnn.

Die bisherigen Aufschliisse des miirkisch-pommerschen
Tertiars und ihre Uebereinstimmung mit den Tiefbohr-
ergebnissen dieser Gegend von Prof. Dr. G. Berendt.
Mit 2 Tafeln und 2 Profilen im T eXt....ccocovvennenne.

f (Siehe unten No. 12.)

lll. Sonstige Karten und Schriften.

Héhenschichtenkarte des Harzgebirges, im Maafsstabe von 1:100000

Geologische Uebersichtskarte des Harzgebirges, im Maafsstabe von
1:100000; zusammengestellt von Dr. K. A. Lossen..................

Ans der Flora der Steinkohlenformation (20 Taf. Abbild. d. wichtigsten
Steinkohlenpflanzen m. knrzer Beschreibung); von Prof. Dr. Ch. E.-Weiss

Dr. Ludewig Meyn. Lebensabriss und Schriftenverzeichniss desselben;
von Prof. Dr. G. Berendt. Mit einem Lichtdruckbildniss von L. Meyn

Jahrbuch der Koénigl. Preuss. geolog. Landesanstalt u. Bergakademie
fur das Jahr 1880. Mit geogn. Karten, Profilen etc..........ccceeeeenee.

Dasselbe fur das Jahr 1881. Mit dgl. Karten, Profilen etc.
Dasselbe » » » 1882, Mit » » » »
Dasselbe » » » 1883, Mit » » » »
Dasselbe » » » 1884, Mit » » » »
Dasselbe » » » 1885, Mit » » » »

. + Geognostisch-agronomische Farben-Erklarung fiir die Kartenbliitter

der limgegend von Berlin von Prof. Dr. G. Berendt

+ Geologische Uebersichtskarte der Umgegend von Berlin im Maass-
stab 1:100000, in 2 Blattern. Heransgegeben von der Komgl.
Preuss. Geolog. Landesanstalt. Hierzu ale »Bd. VIII, Heft 1« der
vorstehend genannten Abhandlungen: Geognostischo Beschreibung
der Umgegend von Berlin von G. Berendt und W. Dames unter
Mitwirkung von F. Klockmann.......ccooceineeinnninnccceeenes

A. W- Schade’s Buchdruckerei (L. Schade) in Berlin, Stallschreiberstr. 45/46.
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	Erläuterungen

	Gradabtheilung 43, No. 19 nebst Bohrkarte und Bohrtabelle.

	Geognostisch und agronomisch bearbeitet und erläutert durch

	M. Scholz.

	G. Berendt.

	V o r w o r t.

	Weisser Grundton = a == Alluvium,

	Blassgrüner Grand — fia = Thaï-Diluvium 1), Blassgelber Grand = 9 == Obérés Diluvium, Hellgrauer Grand = (I = Unteres Diluvium.
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